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Lagebericht 2024 

 
1. Grundlagen der Geschäftstätigkeit der Sparkasse  

Die Sparkasse ist gemäß § 3 NSpG eine Anstalt des öffentlichen Rechts. Sie ist Mitglied des 

Sparkassenverbandes Niedersachsen (SVN), Hannover, und über diesen dem Deutschen 

Sparkassen- und Giroverband e.V. (DSGV), Berlin, angeschlossen. Sie ist beim Amtsgericht 

Göttingen unter der Nummer A 130882 im Handelsregister eingetragen. 

 

Träger der Sparkasse ist der „Sparkassenzweckverband Sparkasse Einbeck“, der von der Stadt 

Einbeck und dem Landkreis Northeim gebildet wird. Der Sparkassenzweckverband ist eine 

Körperschaft des öffentlichen Rechts mit Sitz in Einbeck und ist ebenfalls Mitglied des Spar-

kassenverbandes Niedersachsen (SVN), Hannover. Geschäftsgebiet unserer Sparkasse ist das 

Gebiet des kommunalen Trägers. 

 

Organe der Sparkasse sind der Vorstand und der Verwaltungsrat. 

 

Die Sparkasse ist als Mitglied im Sparkassenverband Niedersachsen und über dessen Spar-

kassen-Teilfonds dem Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe angeschlossen. Die 

Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) hat das institutsbezogene Siche-

rungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe als Einlagensicherungssystem nach dem Einla-

gensicherungsgesetz (EinSiG) amtlich anerkannt. Das Sicherungssystem stellt im Entschädi-

gungsfall sicher, dass den Kunden der Sparkassen der gesetzliche Anspruch auf Auszahlung 

ihrer Einlagen gemäß dem EinSiG erfüllt werden kann („gesetzliche Einlagensicherung“). Dar-

über hinaus ist es das Ziel des Sicherungssystems, einen Entschädigungsfall zu vermeiden 

und die Sparkassen selbst zu schützen, insbesondere deren Liquidität und Solvenz zu ge-

währleisten („freiwillige Institutssicherung“). Ergänzend zu den bestehenden Sicherungsmit-

teln wird ab 2025 ein zusätzlicher Fonds zum institutsbezogenen Sicherungssystem von den 

Instituten befüllt. 

 

Die Sparkasse bietet als selbstständiges regionales Wirtschaftsunternehmen zusammen mit 

ihren Partnern aus der Sparkasse-Finanzgruppe Privatkunden, Unternehmen und Kommu-

nen Finanzdienstleistungen und –produkte an, soweit das Sparkassengesetz oder die Sat-

zung keine Einschränkungen vorsehen. Der im Sparkassengesetz verankerte öffentliche Auf-

trag verpflichtet die Sparkasse, mit ihrer Geschäftstätigkeit in ihrem Geschäftsgebiet den 

Wettbewerb zu stärken und die angemessene und ausreichende Versorgung aller Bevölke-

rungskreise, der Wirtschaft – insbesondere des Mittelstands – und der öffentlichen Hand mit 

Bankdienstleistungen sicherzustellen. 
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Die Gesamtzahl der Beschäftigten hat sich bis zum 31. Dezember 2024 gegenüber dem Vor-

jahr um 5,2 % auf 109 verringert, von denen 58 vollzeitbeschäftigt, 45 teilzeitbeschäftigt 

sowie 6 in Ausbildung sind. Der Rückgang war geplant und ist Folge einer natürlichen Fluk-

tuation. 

Die Gesamtzahl unserer Geschäftsstellen hat sich zum 31. Dezember 2024 gegenüber dem 

Vorjahr nicht verändert. Wir unterhalten weiterhin zwei personell besetzte Geschäftsstellen. 

 

2. Wirtschaftsbericht 

 Gesamtwirtschaftliche Rahmenbedingungen im Jahr 2024 

Die Weltwirtschaft ist 2024 mit mittlerem Tempo gewachsen. Nach den Zahlen des Interna-

tionalen Währungsfonds lag die globale Wachstumsrate mit 3,2 Prozent auf ähnlichem Ni-

veau wie im Jahr davor. Vor allem die Schwellenländer konnten weiter überproportional 

wachsen. In dieser Gruppe wuchs China aber nicht mehr so stark, wie man aus den vorange-

gangenen Jahren gewohnt war. Unter den fortgeschrittenen Volkswirtschaften zeigten sich 

die USA mit vorläufig geschätzten 2,8 Prozent Wachstum erneut recht dynamisch. Die 2023 

in vielen Ländern noch sehr hohen Inflationsraten konnten in den meisten Fällen 2024 weit-

gehend unter Kontrolle gebracht werden. 

 

Letzteres gilt auch für Deutschland und Europa. Beim Wachstum konnte Deutschland hinge-

gen von dem trotz aller Kriege und politischen Krisen weltweit wirtschaftlich recht günstigen 

Umfeld nicht profitieren. Deutschland blieb mit seiner Stagnation deutlich unter dem Durch-

schnitt des Euroraums. Konkret lag das deutsche BIP gemäß der ersten Schnellschätzung 

des Statistischen Bundesamtes vom 15. Januar mit einer preisbereinigten Veränderung von 

-0,2 Prozent 2024 erneut knapp unter der Nulllinie. Es war das zweite Jahr mit einer negati-

ven Rate in Folge. Vom Ausmaß ist die Entwicklung als „Stagnation“ einzuordnen. Bedenk-

lich ist allerdings die Dauer der Schwächephase: Blickt man über die Ausschläge der Pande-

miejahre mit ihrer Schrumpfung und folgenden Erholung hinweg, so ist das deutsche BIP 

zuletzt kaum höher als 2019. Rechnerisch ergibt sich nur ein minimaler preisbereinigter Zu-

wachs von 0,3 Prozent über fünf Jahre. Vor allem die Industrieproduktion liegt weiterhin 

deutlich unter dem Niveau der Jahre bis 2019. 

 

Fast alle anderen Länder sind wirtschaftlich deutlich besser aus der Pandemie gekommen. 

Und Deutschland verlor auch im internationalen Handel an Wettbewerbsfähigkeit und folg-

lich an Marktanteilen. 2024 war der Export real mit -0,8 Prozent wie schon im Jahr davor 

erneut leicht rückläufig. Die Importe erhöhten sich real leicht um 0,2 Prozent. Der Außen-

handel dämpfte damit 2024 die deutsche BIP-Entwicklung. Der nominale Leistungsbilanz-

überschuss blieb allerdings weiter in der Nähe seiner Rekordniveaus. Das lag an den Preist-

rends. Die Rückbildung der Importpreise nach den Preisspitzen von 2022 und 2023, beson-
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ders bei den Energieträgern, verbesserte 2024 die Terms of Trade Deutschlands. In Euro ge-

rechnet hatte deshalb trotz eines geringeren mengenmäßigen Exportüberschusses der 

hohe Leistungsbilanzsaldo Bestand. 

 

Die Investitionstätigkeit in Deutschland war 2024 erneut stark rückläufig. Ein Grund dafür 

war das über weite Strecken des Jahres noch hohe Zinsniveau. Vor allem aber hemmt die 

Unberechenbarkeit der Rahmenbedingungen die Investitionstätigkeit hierzulande. Unklar-

heit über den Entwicklungspfad des energetischen Umbaus, Bürokratie und Regulierung be-

lasten die Planungen der Unternehmen. 

 

Die Bautätigkeit hat im Laufe des Jahres 2024 zwar auf einem niedrigen Niveau einen Boden 

gefunden. Im Jahresdurchschnitt beträgt der Rückgang bei den Bauinvestitionen preisberei-

nigt aber noch einmal 3,5 Prozent. Nur der etwas zulegende Tiefbau konnte einen kleinen 

stabilisierenden Beitrag leisten. Aber die Rückgänge im volumenmäßig viel bedeutenderen 

Wohnungsbau überkompensierten das und prägten den insgesamt negativen Trend. Bei den 

Ausrüstungsinvestitionen ist der Einschlag mit -5,5 Prozent 2024 noch deutlicher. 

Die größte Verwendungskomponente des BIP, der Konsum, leistete im abgelaufenen Jahr 

einen kleinen positiven Wachstumsbeitrag. Die privaten Konsumausgaben stiegen 2024 real 

um 0,3 Prozent. Das ist angesichts der Einkommenssteigerungen der privaten Haushalte al-

lerdings ein enttäuschendes Ausmaß. Denn die Kaufkraft der Verfügbaren Einkommen legte 

bei der gedämpften Inflation deutlich zu. Die Erklärung für das Auseinanderlaufen ist eine 

einmal mehr gestiegene Sparquote der privaten Haushalte. Sie wird in der ersten Schätzung 

des Statistischen Bundesamtes auf 11,6 Prozent beziffert. 

 

Die einzige Verwendungskomponente des BIP, die 2024 deutlich zulegte, ist der Staatskon-

sum. Er erhöhte sich, dominiert von Gesundheits- und Verwaltungsausgaben, um real insge-

samt 2,6 Prozent. Trotz rekordhoher Steuereinnahmen und Sozialabgaben schloss der ge-

samtstaatliche Haushalt mit einem Defizit von gut 113 Mrd. Euro ab. Dabei gab es Verbesse-

rungen des Saldos im Bund, aber zugleich höhere Defizite bei Ländern, Gemeinden und So-

zialversicherungen. Insgesamt entsprach das Defizit wie schon im Jahr davor 2,6 Prozent 

des BIP. 

 
Entwicklung der Niedersächsischen Wirtschaft 
 
Niedersachsen setzte 2023 mit +0,2% beim BIP den Wachstumspfad nach dem Corona be-

dingten Einbruch marginal fort. Dabei entwickelte sich das Bundesland besser als Deutsch-

land insgesamt. Im ersten Halbjahr 2024 stagnierte Niedersachsens Wirtschaft mit real 0,0% 

beim BIP, entwickelte sich allerdings weiterhin leicht überdurchschnittlich im Vergleich zur 

Entwicklung in der gesamten Bundesrepublik (Deutschland: -0,2%). 
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Positiv zu vermerken ist, dass sich der Arbeitsmarkt noch stabil zeigt. Bis einschließlich De-

zember 2024 lag die Arbeitslosenquote in Niedersachsen mit 5,9% fast auf dem Vorjahres-

niveau (5,7%), auch wenn in einzelnen Monaten die Arbeitslosenquote leicht höher war als 

im Vorjahr. Die Quote von 5,9% in Niedersachsen ist geringfügig niedriger als der bundes-

deutsche Durchschnitt von 6,0%. Die Zahlen zeigen aber auch eine gewisse Unsicherheit 

über die weitere wirtschaftliche Entwicklung. Zudem klagen viele Unternehmen weiterhin 

über Fachkräftemangel, gestiegene Arbeitskosten, eine stetige Zunahme der Bürokratie und 

hohe Energiekosten. 

 

Entwicklung im Geschäftsgebiet 
 
Das von der Sparkasse Einbeck versorgte Geschäftsgebiet umfasst die Stadt Einbeck ohne 

das ehemalige Gemeindegebiet Kreiensen und die Stadt Dassel ohne die Kernstadt sowie den 

Ortsteil Relliehausen. Die nachfolgenden Ausführungen beziehen sich soweit möglich auf 

dieses Gebiet. 

 

Die wirtschaftliche Entwicklung gestaltete sich im Geschäftsjahr durchwachsen. Die Entwick-

lung der Unternehmen und der heimische Arbeitsmarkt zeigten sich stabil. Branchenabhän-

gig waren jedoch Belastungen erkennbar. 

 

Konsumausgaben, Erwerbstätige und Investitionen zeigten auch regional eine Seitwärtsbe-

wegung, was sich in der Entwicklung der Finanzierungszusagen widerspiegelte, die netto (ab-

zgl. Ablösungen bei anderen Kreditinstituten) unter dem Vorjahresniveau lagen. 

 

Die politische Unsicherheit wirkte sich grundsätzlich investitionsbremsend aus. Die Nach-

frage nach Wohnungsbaufinanzierungen war gedämpft. Die gesamtwirtschaftliche Entwick-

lung hatte demzufolge Auswirkungen auf die Nachfrage nach Krediten. 

 

Gemäß Arbeitsmarktreport der Agentur für Arbeit in Göttingen betrug die Arbeitslosenquote 

in der zur Agentur gehörenden Geschäftsstelle Einbeck, die die Städte Einbeck und Dassel 

umfasst, zum Jahresende 2024 6,9 %. Sie liegt damit um 0,5 %-Punkte über dem Vorjahres-

wert. Die Zahl der Arbeitslosen ist um 103 auf 1.452 Personen gestiegen. Die regionale Ar-

beitslosenquote liegt weiterhin sowohl über dem in der Agentur für Arbeit Göttingen festge-

stellten Durchschnitt als auch über dem Bundesdurchschnitt. 

 

Die Kaufkraft im Geschäftsgebiet ist leicht gestiegen. Sie liegt mit 96,9 % über dem Vorjah-

reswert von 96,6 %. Die negative Abweichung zum Bundesdurchschnitt hat sich damit etwas 

verringert.  
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Wie aus der Einwohnerstatistik der Städte Einbeck und Dassel hervorgeht, hat sich der Bevöl-

kerungsrückgang im Geschäftsgebiet weiter fortgesetzt. Zum Jahresende betrug die Einwoh-

nerzahl im Geschäftsgebiet 31.670. Dies waren 223 Einwohner weniger als im Vorjahr.   

 

Der starke Rückgang der regionalen Immobilienpreise hat sich im Jahr 2024 verlangsamt und 

kam dann zum Erliegen. Die vermittelten Stückzahlen und der Geldumsatz blieben im Ge-

samtjahr aber unter dem Vorjahresniveau. 

 

 Entwicklung der Kreditwirtschaft/Branchensituation 

Sparkassen sind bundesweit mit 343 Instituten, über 11.000 Filialen und mehr als 190.000 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in ganz Deutschland vertreten. Gemeinsam mit den Ver-

bundpartnern innerhalb der Sparkassen-Finanzgruppe stellen sie ein flächendeckendes kre-

ditwirtschaftliches Angebot für alle Teile der Bevölkerung sicher. 

 

In der Kreditwirtschaft konnte sich die positive Entwicklung seit der Zinswende fortsetzen. 

Prägend bleiben jedoch der sich kontinuierlich verschärfende regulatorische Rahmen und die 

Bedingungen des Marktes mit zunehmendem Wettbewerb und den Herausforderungen der 

Digitalisierung. Die vorgenannten Rahmenbedingungen sorgen grundsätzlich nicht mehr 

zwingend zu einem Rückgang der Erträge, jedoch bleibt die weitere Entwicklung abzuwarten. 

Gleichzeitig sorgen die die Tarifsteigerungen sowie der anhaltende Preisauftrieb bei Dienst-

leistungen für einen Anstieg der Kosten. Dies führt weiterhin zu Anpassungszwängen in der 

Kreditwirtschaft. 

 

 Entwicklung des Zinsniveaus 

Die weitgehend unter Kontrolle gebrachte Inflation erlaubte es der Europäischen Zentral-

bank, ihren Leitzinstrend zu wechseln. Im Juni 2024 – rund neun Monate, nachdem der Leit-

zins mit 4,0 Prozent für die Einlagefazilität seinen Höchststand in diesem Zyklus erreicht 

hatte – gab es die erste Zinssenkung. In insgesamt vier Senkungsschritten um je 25 Basis-

punkte wurde im Dezember 2024 die Drei-Prozent-Marke erreicht. 

 

Die Anleihemärkte hatten diese Entwicklung bereits weitgehend vorweggenommen. Schon 

zum Jahreswechsel 2023/2024 war der weitgehende Erfolg der Inflationsrückführung abseh-

bar. Die Kapitalmarktzinsen waren deshalb bereits sehr stark gesunken. Sie schossen in die-

ser Vorwegnahme sogar über. Gemessen an den umlaufenden Bundesanleihen mit zehnjäh-

riger Restlaufzeit (als Benchmark für den deutschen und europäischen Kapitalmarkt) lagen 

die Renditen zu Jahresbeginn 2024 kaum über der Zwei-Prozent-Marke. Das Herantasten an 

den sich verwirklichenden Zinspfad nahm im Jahresverlauf mehrere Wendungen. Im Mai gab 

es nochmal einstweilige Rendite-Höchststände von über 2,7 Prozent. Zum Jahresende lagen 

die zehnjährigen Bundesanleihen zwischen den Extremständen des Jahres. Mit Renditen von 
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2,43 Prozent am Jahresschluss spielten sie sich aber im Gegensatz zu der Leitzinsentwick-

lung über dem stark vorausgeeilten Jahresstart ein. 

 

 Veränderungen der rechtlichen Rahmenbedingungen im Jahr 2024 

Im Jahr 2024 wurden verschiedenste aufsichtliche Regelungen veröffentlicht oder in Kraft 

gesetzt, die vor allem durch die nationale Umsetzung des EU-Bankenpakets bestimmt wur-

den und entsprechende Umsetzungsmaßnahmen erforderten. Unter anderem handelt es sich 

um folgende Neuregelungen: 

 

Im April 2024 wurde die Durchführungsverordnung (EU) 2024/855 im Hinblick auf die Vor-

schriften für die aufsichtliche Meldung des Zinsrisikos im Anlagebuch veröffentlicht. Mit dem 

neuen Meldewesen strebt die Europäische Bankenaufsichtsbehörde (EBA) ein europaweit 

harmonisiertes Meldewesen für die Zinsänderungsrisiken im Anlagebuch an. Der erste Mel-

destichtag war der 30. September 2024. 

 

Ende Mai 2024 hat die BaFin auf ihrer Internetseite eine novellierte Fassung ihres Rund-

schreibens „Mindestanforderungen an das Risikomanagement“ veröffentlicht. Ziel dieser 

achten MaRisk-Novelle ist es, die Leitlinien der EBA zum Management von Zinsänderungsri-

siken und Kreditspreadrisiken im Anlagebuch (IRRBB und CSRBB) in nationales Recht zu 

überführen. 

 

Zusätzlich mussten Sparkassen die im Jahr 2023 auf europäischer Ebene verabschiedete Ver-

ordnung (EU) 2022/2554 über die digitale operationale Resilienz im Finanzsektor (Digital 

Operational Resilience Act; DORA) berücksichtigen, welche erstmals für das Jahr 2025 anzu-

wenden ist. 

 

Die Umsetzung der Neuregelungen erfordert in der Kreditwirtschaft einen hohen Zeitaufwand 

und bindet Mitarbeiterkapazitäten. 

 

 Bedeutsamste finanzielle Leistungsindikatoren 

Die Kennziffern Gesamtkapitalquote nach CRR (Verhältnis der angerechneten Eigenmittel be-

zogen auf die risikobezogenen Positionswerte (Adressenausfall-, operationelle, Markt- und 

CVA-Risiken)), Betriebsergebnis vor Bewertung (Zins- und Provisionsüberschuss zuzüglich 

Saldo der sonstigen ordentlichen Erträge und Aufwendungen und abzüglich der Verwaltungs-

aufwendungen gemäß Abgrenzung des Betriebsvergleichs (bereinigt um neutrale und aperi-

odische Positionen)), ordentlicher Aufwand (Verwaltungsaufwendungen gemäß Abgrenzung 

des Betriebsvergleichs (bereinigt um neutrale und aperiodische Aufwendungen)) sowie Pro-

visionsüberschuss (Saldo aus Provisionserträgen und –aufwendungen), die der internen 
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Steuerung dienen und in die Berichterstattung einfließen, wurden im Berichtjahr als bedeut-

samste finanzielle Leistungsindikatoren definiert.  
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 Darstellung, Analyse und Beurteilung des Geschäftsverlaufs 

Geschäftsentwicklung auf einen Blick  

  Bestand Veränderung 
Bestand in % des  

Geschäftsvolumens 

  31.12. 31.12. Berichts-

jahr 

Berichts-

jahr 

Vorjahr 31.12. 31.12. 

Berichts-

jahr 

Vorjahr   % % Berichts-

jahr 

Vorjahr 

Mio. EUR Mio. EUR Mio. EUR     %  % 

Geschäftsvolumen1 624,5 624,3    0,2    0,0 -5,3 - - 

Bilanzsumme 617,8 618,0 -   0,2    0,0 -5,3 - - 

Barreserve 20,7 12,5    8,2   65,6 -26,9    3,3 2,0 

Kundenkreditvolumen2  385,0 372,0   13,0    3,5 2,1   61,6 59,6 

davon:        

Forderungen an Kunden 377,4 364,9   12,5    3,4 2,1   60,4 58,4 

Avalkredite 6,7 6,3    0,4    6,3 -3,1    1,1 1,0 

Forderungen an  
12,1 18,0 -   5,9 -  32,8 -45,3    1,9 2,9 

Kreditinstitute 

Wertpapiervermögen 199,4 214,0 -  14,6 -   6,8 -9,8   31,9 34,3 

davon:        

Schuldverschreibungen und  

102,7 112,7 -  10,0 -   8,9 -7,7   16,4 18,1 andere festverzinsliche  

Wertpapiere 

Aktien und andere nicht  
96,8 101,3 -   4,5 -   4,4 -12,0   15,5 16,2 

festverzinsliche Wertpapiere 

Beteiligungen 3,0 2,8    0,2    7,1 0,0    0,5 0,4 

Sachanlagen 2,6 3,0 -   0,4 -  13,3 -14,3    0,4 0,5 

Verbindlichkeiten gegenüber 

Kunden3 
499,6 468,8   30,8    6,6 -6,7   80,0 75,1 

Verbindlichkeiten gegenüber 
32,5 68,3 -  35,8 -  52,4 -3,4    5,2 10,9 

Kreditinstituten 

Rückstellungen 16,1 16,2 -   0,1 -   0,6 -4,1    2,6 2,6 

Sicherheitsrücklage zuzüglich 

Fonds für allgemeine  67,8 62,8    5,0    8,0 3,3   10,9 10,1 

Bankrisiken  

Bedeutsamste finanzielle Leistungsindikatoren 

Gesamtkapitalquote  

nach CRR 
18,25% 17,37% 

0,88% 

Punkte 
5,1 7,0 

Betriebsergebnis vor  

Bewertung 
5,6 5,3    0,3    5,7 32,5 

ordentlicher Aufwand 12,3 11,7    0,6    5,1 2,6 

Provisionsüberschuss 5,0 4,9    0,1    2,0 19,5 

 
 
1 Geschäftsvolumen = Bilanzsumme zuzüglich Eventualverbindlichkeiten (Avalkredite) 
2 Kundenkreditvolumen = Aktiva 4 und 9 zuzüglich Eventualverbindlichkeiten (Avalkredite) 
3 Verbindlichkeiten gegenüber Kunden = Passiva 2 zuzüglich Passiva 9 
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2.6.1. Bilanzsumme und Geschäftsvolumen 

Das Geschäftsvolumen (Bilanzsumme zuzüglich Eventualverbindlichkeiten (Avalkredite)) ist 

mit 624,5 Mio. EUR gegenüber dem Vorjahr (624,3 Mio. EUR) nur geringfügig gestiegen. Die 

Bilanzsumme lag mit 617,8 Mio. EUR leicht unter dem Niveau des Vorjahres (618,0 Mio. EUR). 

Entsprechend der Prognose ist die Bilanzsumme etwas rückläufig.  

 

Auf der Aktivseite ist das Kundenkreditvolumen leicht ausgeweitet worden. Das Wertpapier-

vermögen ist hingegen reduziert worden. Auf der Passivseite sind die Verbindlichkeiten ge-

genüber Kunden gestiegen und die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sind in er-

heblichem Maße zurückgegangen.  

 

Entgegen der prognostizierten Seitwärtsbewegung konnte beim Kundenkreditvolumen eine 

leichte Steigerung erreicht werden. Die Kundeneinlagen sind bei einer ebenfalls prognosti-

zierten Seitwärtsbewegung gestiegen. 

 

2.6.2. Aktivgeschäft 

2.6.2.1. Barreserve 

Die deutliche Erhöhung der Barreserve ist auf die Erhöhung der Guthaben bei der Deutschen 

Bundesbank zurückzuführen. 

 

2.6.2.2. Forderungen an Kreditinstitute  

Die Forderungen an Kreditinstitute reduzierten sich in erheblichem Maße von 18,0 Mio. EUR 

auf 12,1 Mio. EUR. 

 

Der Abbau der Forderungen an Kreditinstitute ist vor allem auf die Rücknahme liquider Mittel 

bei der Norddeutschen Landesbank zurückzuführen. 

 

2.6.2.3. Kundenkreditvolumen 

Die Forderungen an Kunden erhöhten sich leicht von 364,9 Mio. EUR auf 377,4 Mio. EUR. Der 

Zuwachs resultiert insbesondere aus gestiegenen langfristigen Krediten an Privatpersonen, 

aber auch aus steigenden Krediten an öffentliche Haushalte. Die Höhe der Darlehenszusagen 

an private und gewerbliche Kunden ist gegenüber dem Vorjahr trotz der gedämpften Kon-

junktur deutlich gestiegen.  

 

Bei den privaten Kreditnehmern konnte insbesondere der Bestand an Wohnungsbaukrediten 

ausgeweitet werden. Im Bereich der Konsumentenkredite ist der Bestand leicht zurückgegan-

gen. 
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Die Avalkredite sind von 6,3 Mio. EUR auf 6,7 Mio. EUR gestiegen. Das Kundenkreditvolumen 

konnte von 372,0 Mio. EUR auf 385,0 Mio. EUR leicht gesteigert werden. 

Entgegen der prognostizierten Seitwärtsbewegung konnte beim Kundenkreditvolumen im 

Geschäftsjahr eine Steigerung von 3,5 % erreicht werden. 

 

2.6.2.4. Wertpapiervermögen 

Zum Bilanzstichtag verringerte sich der Bestand an Wertpapieranlagen gegenüber dem Vor-

jahr um 14,6 Mio. EUR auf 199,4 Mio. EUR. Der Bestand an Aktien und anderen nicht festver-

zinslichen Anlagen ist von 101,3 Mio. EUR auf 96,8 Mio. EUR gesunken. Diese Reduzierung 

resultiert aus vorgenommenen Wertpapierverkäufen aufgrund der veränderten Anlagestra-

tegie. Bei den Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wertpapieren wurde 

der Bestand von 112,7 Mio. EUR um 10,0 Mio. EUR auf 102,7 Mio. EUR verringert. Ursächlich 

hierfür ist der Verkauf von ungedeckten Bankschuldverschreibungen in Höhe von nominal 

10,0 Mio. EUR. 

 

2.6.2.5. Beteiligungen/Anteilsbesitz 

Die Beteiligungen der Sparkasse haben sich im Geschäftsjahr von 2,8 Mio. EUR auf 3,0 Mio. 

EUR erhöht. Dies ist im Wesentlichen auf eine Zuschreibung einer Beteiligung der S-Finanz-

gruppe zurückzuführen. 

 

2.6.2.6. Sachanlagen 

Die Sachanlagen verringerten sich deutlich von 3,0 Mio. EUR auf 2,6 Mio. EUR. Der Rückgang 

ergibt sich aufgrund von planmäßigen Abschreibungen. Nennenswerte Investitionen wurden 

nicht vorgenommen.  

 

2.6.3. Passivgeschäft 

2.6.3.1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sind um 35,8 Mio. EUR auf 32,5 Mio. EUR in 

erheblichem Maße gesunken.  

 

Es handelt sich dabei überwiegend um Mittel, die der Finanzierung des langfristigen Kredit-

geschäfts dienen. Die Sparkasse hat insbesondere die langfristigen Refinanzierungsge-

schäfte (GLRG III) der Deutschen Bundesbank zurückgeführt.  
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2.6.3.2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden einschließlich der nachrangigen Verbindlichkeiten 

sind um 30,8 Mio. EUR gestiegen. Sie haben sich von 468,8 Mio. EUR auf 499,6 Mio. EUR er-

höht.  

 

Vor dem Hintergrund der sinkenden Zinsen und attraktiven Konditionen wechselten unsere 

Kunden von Wertpapieranlagen zurück zu Termingeldern und Sparkassenbriefen.  

 

Entgegen der prognostizierten Seitwärtsbewegung für das abgelaufene Geschäftsjahr 2024 

sind die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden gestiegen. 

 
 

2.6.4. Dienstleistungsgeschäft 

Das Geschäftsjahr 2024 war im Dienstleistungsbereich geprägt durch den Zahlungsverkehr 

sowie das Versicherungs-, Wertpapier- und Immobiliengeschäft. 

 

Zahlungsverkehr 
 
Der Bestand an Konten und vermittelten Kreditkarten ist gegenüber dem Vorjahr mit 22.331 

nahezu gleich geblieben. Dies ist auf eine nur geringfügige Reduzierung der Anzahl der Kre-

ditkarten zurückzuführen. Die Anzahl der Konten ist dagegen leicht gestiegen. 

 

Vermittlung von Wertpapieren 
 
Bei den festverzinslichen Wertpapieren hat das Kundeninteresse im Vergleich zum Vorjahr in 

erheblichem Maße abgenommen. Die Nachfrage nach Investmentfonds und Aktien ist hinge-

gen deutlich gestiegen. Der Gesamtumsatz im Wertpapiergeschäft hat sich gegenüber dem 

Vorjahr reduziert.  

 

Immobilienvermittlung 
 
Im Geschäftsjahr 2024 wurden insgesamt 46 Immobilien vermittelt. Das bedeutet einen leich-

ten Rückgang um 8,0 % im Vergleich zum Vorjahr. Das vermittelte Volumen sank um 13,9 %. 

 

Vermittlung von Bausparverträgen und Versicherungen 

 
Im Geschäftsjahr wurden insgesamt 129 Bausparverträge mit einem Volumen von 

5,7 Mio. EUR abgeschlossen. Gegenüber dem Vorjahr hat sich die Stückzahl um 27,9 % ver-

ringert. 
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An Sach-, Lebens- und Rentenversicherungen konnten 2.407 Verträge mit einer Versiche-

rungssumme von 6,6 Mio. EUR vermittelt werden, was eine Steigerung bei den Versiche-

rungssummen gegenüber dem Vorjahr von 59,9 % bedeutet.  

 

2.6.5. Derivate 

Die derivativen Finanzinstrumente dienten ausschließlich der Sicherung eigener Positionen 

sowie der Kundengeschäfte und nicht spekulativen Zwecken. Hinsichtlich der zum Jahres-

ende bestehenden Geschäfte wird auf die Darstellung im Anhang verwiesen. 

 

2.6.6. Sonstige wesentliche Ereignisse im Geschäftsjahr 

Bedeutende und damit berichtspflichtige Ereignisse haben sich im Geschäftsjahr nicht erge-

ben. 

 

 Darstellung, Analyse und Beurteilung der Lage 

2.7.1. Vermögenslage  

 
 Mio. EUR in % 

der Bilanzsumme 

31.12.  

Berichts-

jahr 

31.12. 

Vorjahr 

31.12. 

Berichts-

jahr 

31.12. 

Vorjahr 

Forderungen an Kunden 377,4 364,9 61,1 59,0 

Forderungen an Kreditinstitute 12,1 18,0 2,0 2,9 

Wertpapiervermögen 199,4 214,0 32,3 34,6 

     

Verbindlichkeiten gegenüber 

Kunden 

499,6 468,8 80,9 75,9 

Verbindlichkeiten gegenüber 

Kreditinstituten 

32,5 68,3 5,3 11,1 

Sicherheitsrücklage zuzüglich 

Fonds für allgemeine 

Bankrisiken 

67,8 62,8 11,0 10,2 

 

Die größte Position auf der Aktivseite der Bilanz ist nach wie vor die Forderungen an Kunden 

mit 377,4 Mio. EUR und einem Anteil von 61,1 % (Vorjahr 59,0 %). Die Forderungen an Kre-

ditinstitute reduzieren sich von 18,0 Mio. EUR auf 12,1 Mio. EUR. Der relative Anteil hat sich 

damit auf 2,0 % (Vorjahr 2,9 %) ermäßigt. Das Wertpapiervermögen wurde auf 
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199,4 Mio. EUR (Position 5 und 6 der Aktivseite) gesenkt. Der Bilanzsummenanteil wurde da-

mit auf 32,3 % (Vorjahr 34,6 %) reduziert. Im Vergleich zu den anderen niedersächsischen 

Sparkassen sind bei uns die Wertpapieranlagen überdurchschnittlich ausgeprägt, während 

die Forderungen an Kunden unterdurchschnittlich sind. Gegenüber dem Vorjahr ergaben sich 

keine bedeutsamen Veränderungen bei diesen Strukturanteilen. 

 

Die Kundeneinlagen sind die wesentlichen Positionen der Passivseite. Der Bilanzanteil liegt 

etwas über dem niedersächsischen Verbandsdurchschnitt. Das Volumen hat sich von 

468,8 Mio. EUR auf 499,6 Mio. EUR erhöht. Der Bilanzanteil ist von 75,9 % auf 80,9 % gestie-

gen. Weitere nennenswerte Positionen der Passivseite sind die Verbindlichkeiten gegenüber 

Kreditinstituten. Der Anteil ist von 11,1 % auf 5,3 % gesunken. Gegenüber dem Vorjahr erga-

ben sich insofern leichte Veränderungen bei diesen Strukturanteilen. 

 

Sämtliche Vermögensgegenstände und Rückstellungen werden vorsichtig bewertet. Die 

Rückstellungen werden in Höhe des nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung notwen-

digen Erfüllungsbetrages angesetzt. Einzelheiten sind im Anhang zum Jahresabschluss zu 

entnehmen.  

 

Die zum Jahresende ausgewiesene Sicherheitsrücklage erhöhte sich durch die Zuführung des 

Bilanzgewinns 2023. Insgesamt weist die Sparkasse inklusive des Bilanzgewinns ein Eigen-

kapital von 35,9 Mio. EUR (Vorjahr 35,6 Mio. EUR) aus. Neben der Sicherheitsrücklage verfügt 

die Sparkasse über umfangreiche weitere aufsichtliche Eigenkapitalbestandteile. So wurde 

der Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340g HGB durch eine zusätzliche Vorsorge von 

4,7 Mio. EUR auf 32,2 Mio. EUR erhöht. 

 

Die Gesamtkapitalquote gemäß Art. 92 CRR (Verhältnis der anrechenbaren Eigenmittel bezo-

gen auf die anrechnungspflichtigen Positionen (bedeutsamster finanzieller Leistungsindika-

tor)) übertrifft am 31. Dezember 2024 mit 18,25 % (im Vorjahr 17,37 %) die aufsichtlichen 

Mindestanforderungen von 8,0 % gemäß CRR (zuzüglich SREP-Zuschlag sowie Kapitalerhal-

tungspuffer, antizyklischem Kapitalpuffer von 0,75 % der risikogewichteten Positionswerte 

und Systemrisikopuffer von 2,00 % für den Wohnimmobiliensektor). Die anrechnungspflich-

tigen Positionen zum 31. Dezember 2024 betragen 372,9 Mio. Euro und die aufsichtlich an-

erkannten Eigenmittel 68,0 Mio. Euro. 

 

Auch die harte Kernkapitalquote und die Kernkapitalquote übersteigen die aufsichtlich vor-

geschriebenen Mindestwerte. Die Kernkapitalquote beläuft sich zum 31. Dezember 2024 auf 

16,91 % der anrechnungspflichtigen Positionen nach CRR.  
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Der für 2024 prognostizierte Wert für die Gesamtkapitalquote von 18,17 % wurde mit 

18,25 % überschritten. 

 

Die Verschuldungsquote (Verhältnis des Kernkapitals zur Summe der bilanziellen und außer-

bilanziellen Positionen) beträgt am 31. Dezember 2024 11,05 % und liegt damit deutlich 

über der aufsichtlichen Mindestanforderung von 3,0 %. 

 

Auf Grundlage unserer Kapitalplanung bis zum Jahr 2027 aus Dezember 2024 war auch wei-

terhin eine Erfüllung der aufsichtlichen Anforderungen an die Eigenmittelausstattung als Ba-

sis für die Umsetzung unserer Geschäftsstrategie zu erwarten. Allerdings haben sich nach 

Durchführung der Kapitalplanung die einzuhaltende Gesamtkapitalanforderung mit geänder-

ter Eigenmittelempfehlung gemäß § 6d KWG zum 1. Januar 2025 sowie zusätzlicher Eigen-

mittelanforderung gemäß § 6c KWG vom 24. Februar 2025 auf 18,91% erhöht. Infolge dieser 

Veränderung haben wir eine Neuberechnung vorgenommen und festgestellt, dass die Ge-

samtkapitalanforderungen in 2025 bis zur Gewinnthesaurierung im Rahmen der geplanten 

Feststellung des Jahresabschlusses am 11. Juni 2025 unterschritten werden. 

 

Die Vermögenslage der Sparkasse ist geordnet. 

 

2.7.2. Finanzlage 

Die Zahlungsfähigkeit der Sparkasse war im abgelaufenen Geschäftsjahr aufgrund einer an-

gemessenen Liquiditätsvorsorge jederzeit gegeben. Die Liquiditätsdeckungsquote (Liquidity 

Coverage Ratio - LCR) lag mit 107,89% bis 242,55% oberhalb des Mindestwerts von 100,0 %. 

Die LCR-Quote lag zum 31. Dezember 2024 bei 210,24 %. Die strukturelle Liquiditätsquote 

(Net Stable Funding Ratio - NSFR) lag innerhalb einer Bandbreite von 113,62 % bis 121,17%; 

damit wurde die aufsichtliche Mindestquote von 100 % durchgängig eingehalten. Zur Erfül-

lung der Mindestreservevorschriften wurden Guthaben bei der Deutschen Bundesbank ge-

führt. Kredit- und Dispositionslinien bestehen bei der Nord/LB und der Deutschen Bundes-

bank. Sie wurden nicht in Anspruch genommen. Das gezielte längerfristige Refinanzierungs-

geschäft (GLRG III) der Europäischen Zentralbank (EZB) wurde im Laufe des Berichtsjahres 

zurückgeführt. Die Sparkasse nimmt seit 2022 am elektronischen Verfahren „MACCs (Mobili-

sation and Administration of Credit Claims)“ der Deutschen Bundesbank zur Nutzung von Kre-

ditforderungen als notenbankfähige Sicherheiten teil. 

 

Die Zahlungsfähigkeit ist nach unserer Finanzplanung auch für die absehbare Zukunft gesi-

chert.  
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2.7.3. Ertragslage 

Die Analyse zur Ertragslage folgt dem in der Sparkassenorganisation geltenden Schema für 

überbetriebliche Vergleiche der Sparkassen (Betriebsvergleich der Sparkassen). Dem Be-

triebsvergleich liegt eine betriebswirtschaftliche Betrachtung der Erfolge aus dem Sparkas-

sengeschäft zugrunde, die Grundlage der Planung und Berichterstattung sowie der internen 

Steuerung ist. In dieser betriebswirtschaftlichen Sichtweise werden Erfolge des laufenden 

Jahres dann dem Ergebnis der laufenden Geschäftstätigkeit zugeordnet, wenn diese keinen 

periodenfremden oder einmaligen Charakter haben. Liegen periodenfremde oder einmalige 

Erfolgswirkungen vor, werden diese im Betriebsvergleich dem sogenannten neutralen Ergeb-

nis zugeordnet. Die handelsrechtlich vorgeschriebene Gliederung der Aufwands- und Er-

tragspositionen weicht daher teilweise von dieser Betrachtung ab. In der nachstehenden Ta-

belle ist eine Überleitung der handelsrechtlich vorgeschriebenen Werte auf die betriebswirt-

schaftliche Darstellung des Betriebsvergleiches vorgenommen. 

 

Überleitungsrechnung 

Gewinn- und Verlust-

rechnung 

GV-Posten 2024 

Mio. EUR 

Überleitung 

Mio. EUR 

2024 

Mio. EUR 

Betriebsvergleich 

Zinsüberschuss 

(einschl. laufender Er-

trag) 

1 bis 4 12,3 0,2 12,5 Zinsüberschuss 

Provisionsüberschuss 5,6 5,0 - 0,0 5,0 Provisionsüberschuss 

Sonstige betriebliche Er-

träge 
8 0,8 - 0.4 0,4 

Sonstige ordentliche Er-

träge 

Verwaltungsaufwendun-

gen 
 -11,8 -0,3 -12,1 

Verwaltungsaufwendun-

gen 

davon Personalaufwand 10aa + 10ab -7,8 0,1 -7,7 davon Personalaufwand 

davon andere Verwal-

tungsaufwendungen 
10b -4,0 -0,5 -4,5 

davon andere Verwal-

tungsaufwendungen 

Sonstige betriebliche 

Aufwendungen 
11, 12, 17 -0,8 0,6 -0,2 

Sonstige ordentliche Auf-

wendungen 

Betriebsergebnis vor 

Bewertung und Risiko-

vorsorge 

 5,5 0,1 5,6 
Betriebsergebnis I  

(vor Bewertung) 

Aufwand aus Bewertung 

und Risikovorsorge 4 

13 bis 16 

und 18 
-4,5 0,0 -4,5 Bewertungsergebnis 3 

Ergebnis der normalen 

Geschäftstätigkeit 
19 1,0 0,1 1,1 

Betriebsergebnis II  

(nach Bewertung) 

Außerordentliches Er-

gebnis 
20, 21 0,0 -0,1 -0,1 Neutrales Ergebnis 

Ergebnis vor Steuern  1,0 -  0,0 1,0 Ergebnis vor Steuern 

 
 
4 Einschließlich der Veränderungen des Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340g HGB sowie der Vorsorgereserven  
gemäß § 340f HGB 
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Steuern 23, 24 -0,7 0,0 -0,7 
Gewinnabhängige Steu-

ern 

Jahresüberschuss 25 0,3 0,0 0,3 Jahresüberschuss 

 

Die wesentlichen Gründe für die Abweichung sind nachfolgend dargestellt. 

 

In der Gewinn- und Verlustrechnung sind im Zinsüberschuss Zinsaufwendungen für Pensi-

onsrückstellungen und aperiodische Zinsbeiträge enthalten, die im Betriebsvergleich dem 

neutralen Ergebnis zuzuweisen sind. 

 

Die Umsetzungen bei den sonstigen betrieblichen Erträgen entfallen hauptsächlich auf Auf-

lösungen von Rückstellungen bzw. von Verbindlichkeiten im Zusammenhang mit dem AGB-

Änderungsmechanismus, die im Betriebsvergleich neutraler Ertrag sind. 

 

Die Überleitungen bei den Personalaufwendungen betreffen hauptsächlich Zuführungen zu 

bestehenden Pensionsverpflichtungen. In der Darstellung nach dem Betriebsvergleich wer-

den diese Aufwendungen als Teil des neutralen Ergebnisses dargestellt. 

 

Bei den sonstigen betrieblichen Aufwendungen der GuV betreffen die Umsetzungen insbe-

sondere die Abschreibungen auf Sachanlagen, die im Betriebsvergleich andere Verwaltungs-

aufwendungen sind. 

 

Die wesentlichen Erfolgskomponenten der Gewinn- und Verlustrechnung, gegliedert nach 

dem bundeseinheitlichen Betriebsvergleich der Sparkassenorganisation, sind in der folgen-

den Tabelle aufgeführt. 

 
 2024 

Mio. EUR 

2023 

Mio. EUR 

Veränderung 

Mio. EUR 

Veränderung 

% 

Zinsüberschuss 12,5 11,7    0,8    6,8 

Provisionsüberschuss 5,0 4,9    0,1    2,0 

Sonstige ordentliche Erträge 0,4 0,4    0,0    0,0 

Gesamtertrag 17,9 17,0    0,9    5,3 

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen -12,1 -11,5 -   0,6 -   5,2 

davon Personalaufwand -7,7 -7,2 -   0,5 -   6,9 

davon andere Verwaltungsaufwendungen -4,5 -4,3 -   0,2 -   4,7 

Sonstige ordentliche Aufwendungen -0,2 -0,2    0,0    0,0 

Betriebsergebnis I (vor Bewertung) 5,6 5,3    0,3    5,7 

Bewertungsergebnis 5 -4,5 -3,0 -   1,5 -  50,0 

 
 
5 Einschließlich des Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340g HGB 
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Betriebsergebnis II (nach Bewertung) 1,1 2,3 -   1,2 -  52,2 

Neutrales Ergebnis -0,1 -0,5    0,4   80,0 

Ergebnis vor Steuern 1,0 1,8 -   0,8 -  44,4 

Gewinnabhängige Steuern -0,7 -1,5    0,8   53,3 

Jahresüberschuss 0,3 0,3    0,0    0,0 
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Die bedeutsamsten finanziellen Leistungsindikatoren für die Ertragslage sind in der folgen-

den Tabelle aufgeführt: 

 

 2024 

Mio. EUR 

2023 

Mio. EUR 

Betriebsergebnis vor Bewertung 5,6 5,3 

Ordentlicher Aufwand 6 12,3 11,7 

Provisionsüberschuss 5,0 4,9 

 

Das Betriebsergebnis vor Bewertung auf Basis von Betriebsvergleichswerten lag im Berichts-

jahr bei 5,6 Mio. EUR (Vorjahr 5,3 Mio. EUR) bzw. 0,92% (Vorjahr 0,85 %) der durchschnittli-

chen Bilanzsumme des Jahres 2024. Es lag damit unter dem Durchschnitt der niedersächsi-

schen Sparkassen. Das im Vorjahreslagebericht prognostizierte geringfügig sinkende Be-

triebsergebnis vor Bewertung ist somit nicht eingetreten. 

 

Die weiteren bedeutsamen Leistungsindikatoren werden nachfolgend ebenfalls auf Basis der 

Betriebsvergleichswerte der Sparkassenorganisation dargestellt. 

 

Die ordentlichen Aufwendungen sind erwartungsgemäß gestiegen.  
 

Der Provisionsüberschuss ist entgegen den Erwartungen leicht gestiegen.  

 

Nach dem bundeseinheitlichen Betriebsvergleich der Sparkassenorganisation hat sich die Er-

tragslage der Sparkasse wie folgt entwickelt: 

 

Im Geschäftsjahr hat sich der Zinsüberschuss besser als erwartet entwickelt. Es wurde eine 

Steigerung von 0,8 Mio. EUR auf 12,5 Mio. EUR erreicht. Die Erhöhung des Zinsüberschusses 

ist auf den deutlichen Anstieg der Zinserträge zurückzuführen. Obwohl auch die Zinsaufwen-

dungen entsprechend gestiegen sind, wurde der Anstieg der Zinserträge nicht vollständig 

kompensiert. Weiterhin wurde ein in erheblichem Maße besseres Zinsergebnis aus Derivaten 

erzielt.  

 

Der Provisionsüberschuss konnte im Vergleich zum Vorjahr leicht gesteigert werden. Er lag 

etwas über dem Planungsniveau. Dies ist insbesondere auf entgegen den Erwartungen höhe-

ren Provisionen aus Lebensversicherungs- und Immobilienvermittlungen zurückzuführen.  

 

 
 
6
 Ordentlicher Aufwand = Allgemeine Verwaltungsaufwendungen zuzüglich Sonstige ordentliche Aufwendungen 
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Des Weiteren ist der Personalaufwand entsprechend den Erwartungen gestiegen. Die Perso-

nalaufwendungen erhöhten sich insbesondere infolge der Belastung aus der Tariferhöhung 

und liegen leicht über der Planung. Der Sachaufwand ist erwartungsgemäß gestiegen, liegt 

jedoch u.a. aufgrund ungeplanter Prüfungskosten und Instandsetzungsarbeiten leicht über 

den Planungen.  

 
Bei den Abschreibungen und Wertberichtigungen ergab sich nach Verrechnung mit den Er-

trägen ein Bewertungsertrag in Höhe von 0,2 Mio. EUR (Vorjahr Bewertungsaufwand von 

1,3 Mio. EUR). Während sich aus dem Kreditgeschäft entgegen den Erwartungen ein Bewer-

tungsertrag ergab (Vorjahr Bewertungsaufwand), war das Bewertungsergebnis aus den Wert-

papieranlagen entgegen unseren Erwartungen negativer als der Vorjahreswert. Die sonsti-

gen Bewertungsmaßnahmen waren geprägt von der Zuschreibung einer Beteiligung.  

 

Der Sonderposten nach § 340 g HGB wurde um 4,7 Mio. EUR aufgestockt.  

 
Bei den Ertragssteuern kam es per Saldo zu ein Steueraufwand in Höhe von 0,7 Mio. EUR (Vor-

jahr 1,5 Mio. EUR).  

 

Die Prognosen hinsichtlich der Entwicklung der Ertragslage vor Bewertung sind erheblich 

übertroffen worden. Unter den gegebenen wirtschaftlichen Bedingungen beurteilt die Spar-

kasse die Ertragslage nach Bewertung als erfreulich.  

 
Die gemäß § 26a Abs. 1 Satz 4 KWG offenzulegende Kapitalrendite, berechnet als Quotient 

aus Nettogewinn (Jahresüberschuss) und Bilanzsumme, betrug im Geschäftsjahr 2024 

0,05 %. 

 
Gesamtaussage zum Geschäftsverlauf und zur Lage 
 
Vor dem Hintergrund der konjunkturellen Rahmenbedingungen bewerten wir die Geschäfts-

entwicklung als zufriedenstellend. Mit der Geschäftsentwicklung des Jahres 2024 konnten 

wir unsere Prognose für das Betriebsergebnis vor Bewertung übertreffen und an das des Vor-

jahres anknüpfen. Ursächlich für den Rückgang der Bilanzsumme war in erster Linie der Ver-

kauf von Eigenanlagen. Die Eigenmittelausstattung gemäß CRR kann aus dem Ergebnis deut-

lich gestärkt werden und ist, mit Ausnahme der nachstehenden Einschränkung, auskömmlich. 

Die deutlich gestiegenen Anforderungen an die Gesamtkapitalquote werden bis zum Zeit-

punkt der Gewinnthesaurierung am 11. Juni 2025 kurzfristig unterschritten, dann jedoch wie-

der übertroffen.  
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3. Nachtragsbericht 

 
Vorgänge von besonderer Bedeutung nach dem Schluss des Geschäftsjahres zum 31. Dezem-

ber 2024 haben sich nicht ergeben.  
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4.  Risikobericht 

 Risikomanagementsystem 

Zur Sicherstellung der langfristigen Fortführung der Unternehmenstätigkeit auf Basis der 

eigenen Substanz und Ertragskraft setzt die Sparkasse ein Risikotragfähigkeitskonzept mit 

einer regelmäßigen Berechnung der Risikotragfähigkeit (ökonomische Perspektive) und 

einer Kapitalplanung (normative Perspektive) ein. Die Risikotragfähigkeit wird ergänzt um 

Stresstests, und es erfolgt eine prozessuale Verknüpfung mit den Strategien, der Risikoin-

ventur und der Risikoberichterstattung.  

 

Mit Veröffentlichung der 7. MaRisk-Novelle im Juni 2023 sind auch ESG-Risiken in das Risi-

komanagementsystem sukzessive zu integrieren. Die Auswirkungen von ESG-Risiken auf die 

Risikoarten wurden qualitativ in Form von physischen und transitorischen Szenarien unter-

sucht und im Rahmen einer Risikoinventur berücksichtigt. Auf der Grundlage der durchge-

führten Risikoinventur und der unterzeichneten „Selbstverpflichtung deutscher Sparkassen 

für klimafreundliches und nachhaltiges Wirtschaften“ hat die Sparkasse erste Nachhaltig-

keitsgrundsätze und -ziele in die Geschäfts- und Risikostrategie aufgenommen. Die Spar-

kasse sieht darüber hinaus eine zeitnahe Einbindung der ESG-Risiken in die Risikotragfähig-

keitsrechnung vor. Zusätzlich sollen die Verfahren zur Umsetzung von Szenarioanalysen u. a. 

hin zu einer quantitativen Betrachtung unter Berücksichtigung eines angemessen langen 

Zeitraums weiterentwickelt werden. 

 

In der Geschäftsstrategie werden die Ziele der Sparkasse für jede wesentliche Geschäftstä-

tigkeit sowie die Maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele dargestellt. Die Risikostrategie 

umfasst die Ziele der Risikosteuerung der wesentlichen Geschäftsaktivitäten sowie die Maß-

nahmen zur Erreichung dieser Ziele. 

 

Ziel der Risikoinventur ist es, mindestens jährlich systematisch Risiken zu identifizieren, 

um deren Wesentlichkeit beurteilen zu können. Dabei werden auch die Auswirkungen von 

ESG-Risiken auf die Risikoarten untersucht. Zudem werden regelmäßig quantitative und 

qualitative Analysen zur Bestimmung von Risiko- und Ertragskonzentrationen vorgenom-

men. Auf der Grundlage der zuletzt durchgeführten Risikoinventur wurden folgende Risiken 

in der ökonomischen und der normativen Perspektive als wesentlich eingestuft: 
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Risikoart Risikokategorie 

Adressenausfallrisiken Kundengeschäft 

 Eigengeschäft  

Marktpreisrisiken Zinsänderungsrisiko  

 Spreadrisiko 

 Immobilienrisiken  

 Infrastrukturrisiko  

Beteiligungsrisiken strategische Beteiligungen 

 Kapitalbeteiligungen 

Liquiditätsrisiken Zahlungsunfähigkeitsrisiko 

 Refinanzierungskostenrisiko 

Operationelle Risiken  Interne Verfahren 
 

Infrastruktur 

 Mitarbeiterrisiken 

 Externe Einflüsse 

 

 

Für die frühzeitige Identifizierung von wesentlichen Risiken sowie von risikoartenübergrei-

fenden Effekten wurden Indikatoren abgeleitet, die auf quantitativen oder qualitativen Merk-

malen basieren.  

 

Ziel der Ermittlung der Risikotragfähigkeit in der ökonomischen Perspektive ist die Gewähr-

leistung des Gläubigerschutzes. Die Sparkasse ermittelte zum 31. Dezember 2024 ein öko-

nomisches Risikodeckungspotenzial von 86,7 Mio. EUR. Das daraus abgeleitete Gesamtlimit 

von 60,6 Mio. EUR wurde auf die wesentlichen Risiken verteilt und so bemessen, dass eine 

angemessene Steuerung der Risiken ermöglicht wird. Die wesentlichen Risiken werden vier-

teljährlich ermittelt und den Limiten gegenübergestellt. Im Berichtszeitraum wurden die Li-

mite für das Adressenrisiko (Kunden- und Eigengeschäft), das Zinsänderungsrisiko und das 

Beteiligungsrisiko aus Kapitalbeteiligungen überschritten. Als Reaktion hierauf wurden An-

passungen der Risikolimite vorgenommen. 

 

Zur Berechnung des gesamtinstitutsbezogenen Risikos wurden für alle wesentlichen Risiken 

das Konfidenzniveau auf 99,9 % und der Risikobetrachtungshorizont auf ein Jahr rollierend 

festgelegt. Zwischen den wesentlichen Risikoarten werden keine risikomindernden Diversi-

fikationseffekte berücksichtigt. Die Sparkasse berücksichtigt innerhalb des Adressenrisikos 

zwischen dem Kunden- und dem Eigengeschäft und innerhalb des Marktpreisrisikos zwi-

schen den Risikofaktoren Zinsen und Spreads risikomindernde Diversifikationseffekte.  

 

Das auf der Grundlage des Gesamtlimits eingerichtete Limitsystem stellt sich zum 31. De-

zember 2024 wie folgt dar: 
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Risikoart Risikokategorie Limit Anrechnung 

TEUR TEUR % 

Adressenausfallrisiken Kundengeschäft     8.000 6.893 86,2 

 Eigengeschäft     3.000 2.493 83,1 

Marktpreisrisiken Zinsänderungsrisiko  16.000 10.062 62,9 

 Immobilienrisiken  11.000 9.613 87,4 

 Infrastrukturrisiken  2.000 1.343 67,2 

 Spreadrisiko 12.000 7.790 64,9 

Beteiligungsrisiken strategischen Beteiligungen 500 384 76,9 

 Kapitalbeteiligungen 800 624 78,0 

Liquiditätsrisiken Refinanzierungskostenrisiko 2.300 1.240 53,9 

Operationelle Risiken   5.000 4.252 85,0 

 

Die zuständige Abteilung (OE Betriebswirtschaft) steuert die Risiken im Rahmen der beste-

henden organisatorischen Regelungen und der Limitvorgaben des Vorstands. 

 

Ziel der Ermittlung der Risikotragfähigkeit in der normativen Perspektive ist die Fortführung 

der Sparkasse. Hierzu besteht ein zukunftsgerichteter Kapitalplanungsprozess bis zum Jahr 

2027. Um einen Kapitalbedarf rechtzeitig identifizieren zu können, wurden Annahmen über 

die künftige Ergebnisentwicklung für das Planszenario sowie für ein adverses Szenario ge-

troffen. 

 

In der normativen Perspektive sind alle regulatorischen und aufsichtlichen Anforderungen 

sowie die darauf basierenden internen Anforderungen zu berücksichtigen. Relevante Steue-

rungsgrößen sind die Kernkapitalanforderung, die Gesamtkapitalanforderung (SREP-Ge-

samtkapitalanforderung, die kombinierte Pufferanforderung und die Eigenmittelempfeh-

lung) sowie die Strukturanforderungen hinsichtlich des Kapitals, die Höchstverschuldungs-

grenze und die Großkreditgrenze.  

 

Zum Zeitpunkt der Ermittlung der Risikotragfähigkeit in der normativen Perspektive konnten 

für den betrachteten Zeitraum von 3 Jahren die Mindestanforderungen an die Eigenmittel-

ausstattung zuzüglich der zusätzlichen Eigenmittelanforderungen gemäß § 6c KWG sowie der 

Kapitalerhaltungspuffer, der antizyklische Kapitalpuffer und der Kapitalpuffer für systemi-

sche Risiken gemäß § 10e KWG unter Berücksichtigung der geplanten und der adversen Ent-

wicklungen vollständig eingehalten werden. Allerdings haben sich nach Durchführung der 

Kapitalplanung die einzuhaltende Gesamtkapitalanforderung mit geänderter Eigenmittel-

empfehlung gemäß § 6d KWG zum 01. Januar 2025 sowie zusätzlicher Eigenmittelanforde-

rung gemäß § 6c KWG vom 24. Februar 2025 auf 18,91% erhöht. Infolge dieser Veränderung 

haben wir eine Neuberechnung vorgenommen und festgestellt, dass die Gesamtkapitalanfor-

derungen in 2025 bis zur Gewinnthesaurierung im Rahmen der geplanten Feststellung des 
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Jahresabschlusses am 11. Juni 2025 unterschritten werden. Im Adversen Szenario ab 2025 

wird die Einhaltung der Gesamtkapitalanforderungen nicht mehr vollständig sichergestellt 

werden. Hier sind jedoch nur die harten Mindestkapitalanforderungen zwingend einzuhalten. 

 

Die der Risikotragfähigkeit zu Grunde liegenden Annahmen sowie die Angemessenheit der 

Methoden und Verfahren werden jährlich überprüft (Validierung). 

 

Die Sparkasse setzt zur Steuerung der Zinsänderungsrisiken derivative Finanzinstrumente 

(Swapgeschäfte) ein. Sie wurden in die verlustfreie Bewertung des Bankbuches einbezogen. 

 

Stresstests werden ergänzend zur Risikotragfähigkeit durchgeführt. Ziel ist die Abbildung 

außergewöhnlicher aber plausibel möglicher Ereignisse über Szenario- und Sensitivitätsana-

lysen. Als Ergebnis ist festzuhalten, dass bei sämtlichen Simulationen ausreichend Risikode-

ckungspotenzial vorhanden ist.  

 

Die turnusmäßige Risikoberichterstattung an den Vorstand umfasst den Gesamtrisikobe-

richt. Der Bericht enthält neben quantitativen Informationen auch eine qualitative Beurtei-

lung zu wesentlichen Positionen und Risiken. Auf besondere Risiken für die Geschäftsent-

wicklung und dafür geplante Maßnahmen wird gesondert eingegangen. Der Verwaltungsrat 

wird vierteljährlich über die Risikosituation informiert. Neben der turnusmäßigen Berichter-

stattung ist auch geregelt, in welchen Fällen eine Ad-hoc-Berichterstattung zu erfolgen hat. 

 

Der Sicherung der Funktionsfähigkeit und Wirksamkeit von Steuerungs- und Überwachungs-

systemen (Interne Kontrollverfahren) dienen neben eingerichteten Funktionstrennungen bei 

Zuständigkeiten und Arbeitsprozessen auch die Tätigkeiten der Risikocontrolling-Funktion, 

der Compliance-Funktion und der Internen Revision. 

 

Die Risikocontrolling-Funktion, die aufbauorganisatorisch von Bereichen, die Geschäfte ini-

tiieren oder abschließen, getrennt ist, hat die Aufgabe, die wesentlichen Risiken zu identifi-

zieren, zu beurteilen, zu überwachen und darüber zu berichten. Der Risikocontrolling-Funk-

tion obliegt die Methodenauswahl, die Überprüfung der Angemessenheit der eingesetzten 

Methoden und Verfahren und die Errichtung und Weiterentwicklung der Risikosteuerungs- 

und -controllingprozesse. Zusätzlich verantwortet sie die Umsetzung der aufsichtlichen und 

gesetzlichen Anforderungen, die Erstellung der Risikotragfähigkeitsberechnung und die lau-

fende Überwachung der Einhaltung von Limiten. Sie unterstützt den Vorstand in allen risiko-

politischen Fragen und ist an der Erstellung und Umsetzung der Risikostrategie maßgeblich 

beteiligt. Die Risikocontrolling-Funktion wird im Wesentlichen durch die OE Betriebswirt-

schaft wahrgenommen. Die Leitung der Risikocontrolling-Funktion obliegt dem Leiter der Be-

triebswirtschaft. Unterstellt ist er dem Vorstandsvorsitzenden. 
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Die Compliance-Funktion wirkt auf die Implementierung wirksamer Verfahren zur Einhaltung 

der für die Sparkasse wesentlichen rechtlichen Regelungen und Vorgaben und entsprechen-

der Kontrollen hin. Ferner hat sie den Vorstand hinsichtlich der Einhaltung dieser rechtlichen 

Regelungen und Vorgaben zu unterstützen und zu beraten. 

 

Die Interne Revision prüft und beurteilt risikoorientiert und prozessunabhängig die Wirksam-

keit und Angemessenheit des Risikomanagements im Allgemeinen und des internen Kon-

trollsystems im Besonderen sowie die Ordnungsmäßigkeit grundsätzlich aller Aktivitäten 

und Prozesse. Sie ist dem Vorstand unmittelbar unterstellt und ihm gegenüber berichts-

pflichtig. 

 

Verfahren zur Aufnahme von Geschäftsaktivitäten in neuen Produkten oder auf neuen Märk-

ten (Neu-Produkt-Prozess) sind festgelegt. Zur Einschätzung der Wesentlichkeit geplanter 

Veränderungen in der Aufbau- und Ablauforganisation sowie den IT-Systemen bestehen De-

finitionen und Regelungen.   

 

 Strukturelle Darstellung der wesentlichen Risiken 

4.2.1. Adressenausfallrisiken 

Unter dem Adressenrisiko wird ein Verlust in einer bilanziellen oder außerbilanziellen Posi-

tion verstanden, der durch eine Bonitätsverschlechterung einschließlich des Ausfalls eines 

Schuldners bedingt ist. Dabei wird das Adressenrisiko in das Ausfall- sowie das Migrationsri-

siko eines Schuldners unterteilt. 

 
Das Ausfallrisiko umfasst die Gefahr eines Verlustes, welcher aus einem drohenden bzw. vor-

liegenden Zahlungsausfall eines Schuldners entsteht. 

 

Das Migrationsrisiko bezeichnet die Gefahr eines Verlustes, der sich dadurch ergibt, dass sich 

die Bonitätseinstufung (Rating) des Schuldners verändert hat. 

 

Das Länderrisiko umfasst neben dem bonitätsinduzierten Länderrisiko auch das politische 

Risiko, z. B. aus einem Transferstopp. Das Länderrisiko im Sinne eines Ausfalls oder einer Bo-

nitätsveränderung eines Schuldners ist Teil des Adressenrisikos im Kunden- und Eigenge-

schäft. Der Schuldner kann ein ausländischer öffentlicher Haushalt oder ein sonstiger Schuld-

ner sein, der seinen Sitz im Ausland und somit in einem anderen Rechtsraum hat.  

 

Der Value-at-Risk wird in der ökonomischen Perspektive über eine Monte-Carlo-Simulation 

in der Anwendung Credit Portfolio View (CPV) ermittelt. Dabei wird die Wertentwicklung der 



29 
 

einzelnen Geschäfte in einem jeweils spezifischen ökonomischen Umfeld simuliert. Zur Be-

wertung werden neben den Portfoliodaten der Sparkasse Risikoparameter (z. B. Ausfallzeit-

reihen, Korrelationen, Migrations- und Shiftmatrizen, Verwertungs-, Neubewertungs- und 

Einbringungsquoten) verwendet, die aus historischen Daten aller Sparkassen ermittelt wur-

den. Die Risikomessung von Kunden- und Eigengeschäft erfolgt integriert. 

 

4.2.1.1. Adressenausfallrisiken im Kundengeschäft 

Das Adressenrisiko im Kundengeschäft umfasst einerseits die Gefahr eines Verlustes durch 

einen drohenden bzw. vorliegenden Zahlungsausfall eines originären Kredites sowie von 

Eventualverbindlichkeiten wie beispielsweise Avale (Ausfallrisiko). Andererseits umfasst es 

auch die Gefahr, dass Sicherheiten teilweise oder ganz an Wert verlieren und deshalb zur Ab-

sicherung der Kredite nicht ausreichen oder überhaupt nicht beitragen können (Sicherhei-

tenverwertungs- und -einbringungsrisiko).  

 

Teil des Adressenrisikos im Kundengeschäft ist auch die Gefahr, dass sich im Zeitablauf die 

Bonitätseinstufung (Ratingklasse) des Kreditnehmers ändert und damit ein möglicherweise 

höherer Spread gegenüber der risikolosen Zinskurve berücksichtigt werden muss (Migrati-

onsrisiko). 

 

Die Steuerung des Adressenrisikos im Kundengeschäfts erfolgt entsprechend der festgeleg-

ten Strategie unter besonderer Berücksichtigung der Größenklassenstruktur, der Bonitäten, 

der Branchen, der gestellten Sicherheiten sowie des Risikos der Engagements. 
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Trennung zwischen Markt (1. Votum) und Marktfolge (2. Votum) bis in die Geschäftsver-

teilung des Vorstands 

- regelmäßige Bonitätsbeurteilung und Beurteilung der Kapitaldiensttragfähigkeit auf 

Basis aktueller Unterlagen 

- Einsatz standardisierter Risikoklassifizierungsverfahren (Rating- und Scoringverfah-

ren) in Kombination mit bonitätsabhängiger Preisgestaltung und bonitätsabhängigen 

Kompetenzen 

- regelmäßige Überprüfung von Sicherheiten 

- Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfahrens, das gewährleistet, dass bei Auftreten 

von signifikanten Bonitätsverschlechterungen frühzeitig risikobegrenzende Maßnah-

men eingeleitet werden können 

- festgelegte Verfahren zur Überleitung von Kreditengagements in die Intensivbetreu-

ung oder Sanierungsbetreuung 

- Berechnung des Adressenrisikos für die Risikotragfähigkeit in der ökonomischen Per-

spektive mit dem Kreditrisikomodell „Credit Portfolio View“  

- Kreditportfolioüberwachung auf Gesamthausebene mittels regelmäßigem Reporting 

 

Zum 31. Dezember 2024 wurden etwa 44 % der zum Jahresende ausgelegten Kreditmittel 

an Unternehmen und wirtschaftlich selbstständige Privatpersonen, 9 % als Kommunalkredit 

und 47 % an wirtschaftlich unselbstständige und sonstige Privatpersonen vergeben. 

 

Die regionale Wirtschaftsstruktur spiegelt sich auch im Kreditgeschäft der Sparkasse wider. 

Den Schwerpunktbereich bilden mit 21,44 % die Ausleihungen an Dienstleistungsunterneh-

men sowie an das Gewerbe „Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen“ mit 

7,58 %. 

 

Die Größenklassenstruktur zeigt insgesamt eine gesunde Streuung des Ausleihgeschäfts. 

71,6 % des Gesamtkreditvolumens im Sinne des §19 Abs.1 KWG betreffen Kreditengage-

ments mit einem Kreditvolumen bis 2,5 Mio. EUR. 
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Die Geschäfts- und Risikostrategie ist ausgerichtet auf Kreditnehmer mit guten Bonitäten 

bzw. geringeren Ausfallwahrscheinlichkeiten. Zum 31. Dezember 2024 ergibt sich im Kun-

dengeschäft folgende Ratingklassenstruktur: 

 

Ratingklasse 
Volumen in 

% 

1 bis 10 97,7 

11 bis 15 1,2 

16 bis 18 0,5 

 

Das Länderrisiko, das sich aus unsicheren politischen, wirtschaftlichen und sozialen Verhält-

nissen eines anderen Landes ergeben kann, ist für die Sparkasse von untergeordneter Be-

deutung. 

 

Konzentrationen bestehen im Kreditportfolio in folgenden Bereichen: Größenkonzentration 

bei Einzelengagements mit nicht real-, kommunal- bzw. konsortialgedecktem Volumen grö-

ßer 2,5 Mio. EUR. Des Weiteren besteht eine Konzentration bei einem Einzelengagement. 

 

Um diese Konzentrationen zu begrenzen, haben wir Risikotoleranzen definiert und es werden 

Stresstestberechnungen durchgeführt. Die regionale Geschäftstätigkeit sehen wir als Be-

standteil des öffentlichen Auftrags der Sparkasse und tolerieren diese. 

 

Insgesamt sind wir der Auffassung, dass unser Kreditportfolio sowohl nach Branchen und 

Größenklassen als auch nach Ratinggruppen gut diversifiziert ist. 

Risikovorsorgemaßnahmen sind für alle Engagements vorgesehen, bei denen nach umfas-

sender Prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Kreditnehmer davon ausgegangen 

werden kann, dass es voraussichtlich nicht mehr möglich sein wird, alle fälligen Zins- und 

Tilgungszahlungen gemäß den vertraglich vereinbarten Kreditbedingungen zu vereinnah-

men. Bei der Bemessung der Risikovorsorgemaßnahmen werden die voraussichtlichen Rea-

lisationswerte der gestellten Sicherheiten berücksichtigt. Für latente Risiken im Forderungs-

bestand haben wir Pauschalwertberichtigungen gebildet. Der Vorstand wird vierteljährlich 

über die Entwicklung der Strukturmerkmale des Kreditportfolios, die Einhaltung der Limite 

und die Entwicklung der notwendigen Vorsorgemaßnahmen für Einzelrisiken schriftlich un-

terrichtet. Eine ad-hoc-Berichterstattung ergänzt bei Bedarf das standardisierte Verfahren. 
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Entwicklung der Risikovorsorge: 

Art der  

Risikovorsorge 

Anfangsbestand  

per 01.01.2024 
Zuführung Auflösung Verbrauch 

Endbestand  

per 31.12.2024 

  TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR 

Einzelwert- 

berichtigungen 1.979 135 151 1.092 871 

Rückstellungen 7 132 0 0 139 

Pauschalwert- 

berichtigungen 833 3 335 0 501 

Pauschale Rück-

stellungen 206 0 147 0 59 

Gesamt 3.025 270 633 1.092 1.570 

 

Von dem Gesamtbetrag an Einzelwertberichtigungen und Rückstellungen entfällt der über-

wiegende Teil auf Unternehmen und wirtschaftlich selbstständige Personen. 

 

Das Verfahren für die Bildung der Pauschalwertberichtigungen ist im Anhang erläutert.  

 

4.2.1.2. Adressenausfallrisiken im Eigengeschäft 

Das Adressenrisiko im Eigengeschäft umfasst die Gefahr eines Verlustes, der aus einem dro-

henden bzw. vorliegenden Zahlungsausfall eines Emittenten oder eines Kontrahenten (Aus-

fallrisiko) resultieren kann.  

 

Ebenso besteht die Gefahr, dass sich im Zeitablauf die Bonitätseinstufung (Rating) des 

Schuldners ändert und damit ein möglicherweise höherer Spread gegenüber der risikolosen 

Zinskurve berücksichtigt werden muss (Migrationsrisiko). Dabei unterteilt sich das Kontra-

hentenrisiko in ein Wiedereindeckungs-, ein Vorleistungs- und ein Erfüllungsrisiko.  

 

Zudem gibt es im Eigengeschäft das Risiko, dass die tatsächlichen Restwerte der Emissionen 

bei Ausfall von den prognostizierten Werten abweichen.  

 

Ferner beinhalten Aktien eine Adressenrisikokomponente. Diese besteht in der Gefahr einer 

negativen Wertveränderung aufgrund von Bonitätsverschlechterung oder Ausfall des Ak-

tienemittenten. 

 

Die Steuerung des Adressenrisikos des Eigengeschäfts erfolgt entsprechend der festgeleg-

ten Strategie unter besonderer Berücksichtigung der Größenklassenstruktur, der Bonitäten, 

der Branchen sowie des Risikos der Engagements. 
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Festlegung von Limiten je Partner (Emittenten- und Kontrahentenlimite) 

- Regelmäßige Bonitätsbeurteilung der Vertragspartner anhand von externen Ratinge-

instufungen sowie eigenen Analysen 

- Berechnung des Adressenrisikos für die Risikotragfähigkeit in der ökonomischen Sicht 

mit dem Kreditrisikomodell „Credit Portfolio View“  

 

Die Marktwerte unserer Eigengeschäfte umfassen zum Bilanzstichtag ein Volumen von 

203,9 Mio. EUR. Wesentliche Positionen sind dabei ungedeckte Bankschuldverschreibun-

gen, Sparkassenbriefe und Schuldscheindarlehen mit Kreditinstituten (53,0 Mio. EUR) sowie 

der Masterspezialfonds A-Einbeck 94 (Renten: 37,0 Mio. EUR; Immobilienfonds: 50,2 Mio. 

EUR). 

 

Dabei zeigt sich nachfolgende Ratingverteilung (in TEUR): 

 

Externes Rating 

Moody‘s / Standard & 

Poor´s 

Aaa bis Baa1/ 

AAA bis BBB+ 

Baa2 bis Baa3/ 

BBB bis BBB- 

Ba1 bis Ba3/ 

BB+ bis BB- 

B1 bis C/ 

B+ bis C 
Ausfall ungeratet 

Ratingklassen 1 - 3 4 - 6 7 - 9 10 - 15 16 - 18 - 

31.12.2024 54.621,5 6.008,1 0 0 0 139.984,4 

31.12.2023 52.677,9 11.242,7 0 0 0 148.552,2 

 

Die direkt durch die Sparkasse gehaltenen Wertpapiere verfügen über ein Rating im Bereich 

des Investmentgrades. Keine externen Ratings liegen bei Anteilen an Investmentfonds und 

überwiegend bei Bankschuldverschreibungen und einem Schuldscheindarlehen aus dem 

Verbund der S-Finanzgruppe vor. Für die im Wertpapierspezialfonds gehaltenen Anlagen be-

stehen Anlagerichtlinien, die insbesondere das Anlageuniversum, die Volumina für Einzelin-

vestments sowie die erlaubten Ratingstrukturen definieren. 

 

Das Länderrisiko, das sich aus unsicheren politischen, wirtschaftlichen und sozialen Verhält-

nissen eines anderen Landes ergeben kann, ist für die Sparkasse von untergeordneter Be-

deutung. Das Volumen in Form von direkt und über einen Spezialfonds gehaltenen festver-

zinslichen Wertpapieren betrug am 31. Dezember 2024 75,1 Mio. EUR und betrifft hauptsäch-

lich Emittenten aus der Europäischen Union. 

 

Eine risikoartenübergreifende Konzentration besteht hinsichtlich der Forderungen innerhalb 

der Sparkassen-Finanzgruppe. Des Weiteren wird ein Klumpenrisiko hinsichtlich der Forde-

rungen an die Norddeutsche Landesbank gesehen, welche zum Jahresende rund 31,9 Mio.€ 

betrug. Diese Konzentrationen ergeben sich als Folge der Mitgliedschaft in der Sparkassen-

Organisation. Zu berücksichtigen sind dabei auch das institutsbezogene Sicherungssystem 



34 
 

sowie unsere Beteiligungen, von denen ein hoher Anteil auf Gesellschaften der Sparkassen-

Finanzgruppe entfallen. Darüber hinaus besteht eine Konzentration der Eigenanlagen auf die 

Bonitätsnote BBB. 

 

4.2.2. Marktpreisrisiken 

Das Marktpreisrisiko wird definiert als Verlust in einer bilanziellen oder außerbilanziellen 

Position, welcher sich aus der Veränderung von Risikofaktoren ergibt. 

 

Die Steuerung der Marktpreisrisiken erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie unter 

besonderer Berücksichtigung der festgelegten Limite und der vereinbarten Anlagerichtli-

nien für Spezialfonds. Der Anlageausschuss berät den Vorstand bei Anlageentscheidungen. 

Im Geschäftsjahr 2024 haben vier Anlageausschusssitzungen stattgefunden. 

 

4.2.2.1. Zinsänderungsrisiken  

Das Zinsänderungsrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen 

oder außerbilanziellen Position, welcher sich aus der Veränderung der risikolosen Zinskurve 

ergibt. In einer periodischen Sicht bzw. in der normativen Perspektive können sich Verände-

rungen im Zinsüberschuss, im Bewertungsergebnis Wertpapiere sowie einer Bildung bzw. 

Veränderung einer Drohverlustrückstellung im Rahmen der verlustfreien Bewertung des 

Bankbuchs gemäß IDW RS BFA 3 n. F. ergeben. Schwankungen im Zinskonditionsbeitrag sind 

in die Betrachtung des Zinsänderungsrisikos in der normativen Perspektive integriert. Be-

standteile des Zinsänderungsrisikos sind das Fristentransformations- und das Basisrisiko.  

 

Das Fristentransformationsrisiko entsteht aus der Fristentransformation der Geschäfte und 

der Veränderung der Zinskurve. Bei der Veränderung kann es sich um eine parallele Verschie-

bung oder eine Drehung handeln, d. h. die Kurve wird flacher oder steiler. Die Veränderung 

kann sich auf die gesamte Kurve auswirken oder auf Teile davon.  

 

Das Basisrisiko entsteht, wenn sich die Zinssätze an den identischen (oder annähernd glei-

chen) Stützstellen unterschiedlicher Zinskurven (ggf. auch von Kurven in verschiedenen Wäh-

rungen) unterschiedlich entwickeln. 

 

In einer periodischen Sicht bzw. in der normativen Perspektive können sich Veränderungen 

im Zinsüberschuss, im Bewertungsergebnis Wertpapiere sowie einer Bildung bzw. Verände-

rung einer Drohverlustrückstellung im Rahmen der verlustfreien Bewertung des Bankbuchs 

gemäß IDW RS BFA 3 n. F. ergeben. Schwankungen im Zinskonditionsbeitrag sind in die Be-

trachtung des Zinsänderungsrisikos in der normativen Perspektive integriert. 
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

 

- Periodische Steuerung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis verschie-

dener Zinsszenarien mittels der von der SR entwickelten IT-Anwendungen „MPR“ und 

“GBS“, Betrachtung des laufenden Geschäftsjahres und der drei Folgejahre bei der Be-

stimmung der Auswirkungen auf das handelsrechtliche Ergebnis 

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovari-

anz-Ansatzes (Delta-Gamma-Ansatz) mittels der von der SR entwickelten IT-Anwen-

dung „MPR“ 

- Ermittlung der wertorientierten und ertragsorientierten Perspektiven auf Basis der 

DelVO (EU) 2024/856 und der DelVO (EU) 2024/857 jeweils vom 1. Dezember 2023  

- Berücksichtigung von Risiken aus Fonds nach dem Durchschauprinzip 

 

Im Rahmen der Gesamtbanksteuerung wurden zur Absicherung von Zinsänderungsrisiken 

auch derivative Finanzinstrumente in Form von Zinsswaps eingesetzt (vgl. Angaben im An-

hang zum Jahresabschluss).  

 

Die Sparkasse berechnet die aufsichtlichen sechs IRRBB-Szenarien (Interest Rate Risk in the 

Banking Book). Die Auswirkungen bewegen sich zwischen -8,5 Mio. EUR bzw. -13,5 % des 

Kernkapitals (+200 Basispunkte) und +4,5 Mio. EUR bzw. 7,1 % des Kernkapitals ( -200 Basis-

punkte) Barwertveränderung zum 31. Dezember 2024.  

 
In der ertragsorientierten Perspektive, in der der Nettozinsertrag aus den beiden Zins-

schockszenarien von + bzw. -200 Basispunkte mit einem Basisszenario gleichbleibender Zin-

sen verglichen wird, ergeben sich zum 31. Dezember 2024 Auswirkungen in Höhe von 73 

TEUR bzw. 0,1 % des Kernkapitals (+200 Basispunkte) und -469 TEUR bzw. 0,7 % des Kern-

kapitals (-200 Basispunkte). 

 

Eine risikoartenübergreifende Konzentration besteht durch einen hohen Anteil variabel ver-

zinslicher Passiva in der Bilanz der Sparkasse. Des Weiteren bestehen Konzentrationen auf 

Laufzeitbänder >1-5 Jahre und > 10 Jahre. Um diese Konzentration zu begrenzen haben wir 

eine Risikotoleranz definiert und führen Stresstestberechnungen durch. 

 

4.2.2.2. Spreadrisiko 

Das Spreadrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder außer-

bilanziellen Position, welcher sich aus der Veränderung von Spreads bei gleichbleibendem 

Rating ergibt. Dabei wird unter einem Spread die Differenz zu einer risikolosen Zinskurve ver-

standen. Der Spread ist unabhängig von der zu Grunde liegenden Zinskurve zu sehen, d. h. 

ein Spread in einer anderen Währung wird analog einem Spread in Euro behandelt. 
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Periodische Steuerung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis von 

Spreadszenarien mittels der IT-Anwendung SimCorp Dimension („SCD“)  

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kova-

rianz-Ansatzes (Delta-Gamma-Ansatz) mittels der IT-Anwendung „MPR“ 

- Berücksichtigung von Risiken aus Fonds nach dem Durchschauprinzip 

 

Eine Konzentration besteht bei Investitionen in die Spreadklasse Financials BBB. Um diese 

Konzentration zu begrenzen, haben wir eine Risikotoleranz definiert und führen Stresstest-

berechnungen durch. 

 

4.2.2.3. Immobilienrisiken  

Das Immobilienrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder 

außerbilanziellen Position, welcher sich aus der Veränderung von Marktwerten aus Immo-

bilien ergibt. Immobilieninvestitionen umfassen sowohl Direktinvestitionen (Renditeob-

jekte, Rettungserwerb) als auch indirekte Investitionen (Immobilienfonds, Beteiligungen in 

Immobiliengesellschaften).  

 

In der normativen Perspektive umfasst das Immobilienrisiko darüber hinaus das Mieter-

tragsrisiko aus eigenen, fremdgenutzten Immobilien. 

 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Periodische Ermittlung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis von Szena-

rien zur Wertänderung 

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovari-

anz-Ansatzes (Delta-Normal-Ansatz) mittels der IT-Anwendung „caballito“ 

- Berücksichtigung von Risiken aus Fonds nach dem Durchschauprinzip 

 

Immobilienfonds werden in einem bedeutenden Umfang hauptsächlich innerhalb des Mas-

terspezialfonds A-Einbeck 94 gehalten. Besondere Risiken sind aus den Anlagen derzeit 

nicht erkennbar.  

 

Eine Konzentration besteht bei der Investition in deutsche Büroimmobilien. Um diese Kon-

zentration zu begrenzen, haben wir eine Risikotoleranz definiert und führen Stresstestbe-

rechnungen durch. 
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4.2.2.4. Infrastrukturrisiken  

Das Marktpreisrisiko aus der Infrastruktur wird definiert als die Gefahr einer negativen Ab-

weichung vom Erwartungswert einer bilanziellen oder außerbilanziellen Position, welche sich 

aus der Veränderung von physischen und transitorischen Gegebenheiten ergibt. 

 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Periodische Ermittlung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis von Szena-

rien zur Wertänderung 

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovari-

anz-Ansatzes (Delta-Normal-Ansatz) auf Basis einer Benchmarkzeitreihe 

 

4.2.3. Beteiligungsrisiken 

Das Beteiligungsrisiko umfasst die Gefahr eines Verlustes durch eine negative Wertände-

rung einer Beteiligung. Je nach Beteiligungsart unterscheidet man nach dem Risiko aus stra-

tegischen Beteiligungen, Funktionsbeteiligungen und Kapitalbeteiligungen. 

 

Die Steuerung der Beteiligungsrisiken erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie.  

 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Rückgriff auf das Beteiligungscontrolling des Sparkassenverbands Niedersachsen 

für die Verbundbeteiligungen 

- In der normativen Perspektive wird die Auswirkung auf aufsichtliche Quoten durch 

Beteiligungen berücksichtigt 

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis einer Szenarioana-

lyse 

- Regelmäßige Auswertung und Beurteilung der Jahresabschlüsse der Beteiligungs-

unternehmen 

- Regelmäßige qualitative Beurteilung der Unternehmensentwicklung, der strategi-

schen Ausrichtung sowie der Marktstellung des jeweiligen Beteiligungsunterneh-

mens 

 

Wertansätze für Beteiligungsinstrumente zum 31.12.2024: 

 

 

 

 

 

 

Gruppen von Beteiligungsinstrumenten Buchwert in TEUR 

  

Strategische Beteiligungen 1.537,8 
Funktionsbeteiligungen - 
Kapitalbeteiligungen 1.742,0 
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Das Beteiligungsportfolio besteht jeweils zur Hälfte aus strategischen Beteiligungen inner-

halb der Sparkassen-Finanzgruppe und weiteren Kapitalbeteiligungen. 

 

Konzentrationen im Beteiligungsportfolio bestehen nicht. 

 

4.2.4. Liquiditätsrisiko 

Das Liquiditätsrisiko setzt sich allgemein aus dem Zahlungsunfähigkeits- und dem Refinan-

zierungskostenrisiko zusammen. Das Liquiditätsrisiko umfasst in beiden nachfolgend defi-

nierten Bestandteilen auch das Marktliquiditätsrisiko. Dieses ist das Risiko, dass aufgrund 

von Marktstörungen oder unzulänglicher Markttiefe Finanztitel an den Finanzmärkten nicht 

zu einem bestimmten Zeitpunkt und/oder nicht zu fairen Preisen gehandelt werden können. 

 

Das Zahlungsunfähigkeitsrisiko stellt die Gefahr dar, Zahlungsverpflichtungen nicht in voller 

Höhe oder nicht fristgerecht nachzukommen. 

 

Das Refinanzierungskostenrisiko bildet die Gefahr ab, dass die Refinanzierungskosten über 

der in der Planung angesetzten Höhe liegen. Dies kann auf der Schwankung des institutsei-

genen Spreads (in der normativen Perspektive) sowie aus der unerwarteten Veränderung der 

Refinanzierungsstruktur beruhen.  

 

Das Refinanzierungskostenrisiko in der ökonomischen Perspektive ergibt sich aus der nega-

tiven Veränderung des Liquiditätsbeitrages aufgrund von marktbedingten Spreadschwan-

kungen. 

 

In der normativen Perspektive wird die GuV-Auswirkung des Refinanzierungskostenrisikos in 

Form höherer Zinsaufwendungen abgebildet. Aufgrund des Einflusses von Bilanzbeständen 

und der Zinsentwicklung wird das Refinanzierungskostenrisiko zusammen mit dem Zinsän-

derungsrisiko betrachtet. 

 

Die Steuerung der Liquiditätsrisiken erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie. 
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Regelmäßige Ermittlung und Überwachung der LCR  

- Regelmäßige Ermittlung und Überwachung der strukturellen Liquiditätsquote (Net 

Stable Funding Ratio, NSFR) 

- Regelmäßige Ermittlung der Survival Period und Festlegung einer Risikotoleranz mit-

tels der von der SR entwickelten IT-Anwendung „SVP-Rechner“ 

- Diversifikation der Vermögens- und Kapitalstruktur 

- Regelmäßige Erstellung von Liquiditätsübersichten auf Basis einer hausinternen Li-

quiditätsplanung, in der die erwarteten Mittelzuflüsse den erwarteten Mittelabflüssen 

gegenübergestellt werden 

- Tägliche Disposition der laufenden Konten 

- Liquiditätsverbund mit Verbundpartnern der Sparkassenorganisation 

- Definition eines sich abzeichnenden Liquiditätsengpasses sowie eines Notfallplans 

- Erstellung einer Refinanzierungsplanung 

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovari-

anz-Ansatzes (Delta-Normal-Ansatz) mittels der von der SR entwickelten IT-Anwen-

dung „RKR“ 

- Regelmäßige Überwachung der Fundingkonzentration zur Ermittlung und Begrenzung 

des Anteils einzelner Kontrahenten an der Gesamtrefinanzierung 

 

Die Sparkasse hat einen Refinanzierungsplan aufgestellt, der die Liquiditätsstrategie und 

den Risikoappetit des Vorstands angemessen widerspiegelt. Der Planungshorizont umfasst 

den Zeitraum von 2025 bis zum Jahr 2027. Grundlage des Refinanzierungsplans sind die ge-

planten Entwicklungen im Rahmen der mittelfristigen Unternehmensplanung sowie die fest-

gelegten Ziele aus der Geschäftsstrategie. Darüber hinaus wird auch ein Szenario unter Be-

rücksichtigung adverser Entwicklungen durchgeführt. 

 

Unplanmäßige Entwicklungen, wie z.B. vorzeitige Kündigungen sowie Zahlungsunfähigkeit 

von Geschäftspartnern, werden dadurch berücksichtigt, dass im Rahmen der Stressszenarien 

sowohl ein Abfluss von Kundeneinlagen als auch eine erhöhte Inanspruchnahme offener Kre-

ditlinien simuliert wird.  

 

Die Survival Period der Sparkasse beträgt zum Bilanzstichtag 11,7 Monate. 

 

Die Liquiditätsdeckungsquote gemäß Art. 412 CRR beträgt zum 31. Dezember 2024          

210,24 %; sie lag im Jahr 2024 zwischen 107,89 % und 242,55%. 
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Eine Konzentration besteht bei dem Liquiditätsrisiko im folgenden Bereich: Hoher Anteil von 

Liquiditätsabflüssen im Laufzeitband bis 1 Woche. Darüber hinaus liegt eine risikoartenüber-

greifende Konzentration innerhalb der Sparkassen Finanzgruppe und mit der Nord/LB vor. 

 

Um diese Konzentrationen zu begrenzen, werden zur Nutzung der Refinanzierungsangebote 

der Deutschen Bundesbank entsprechende Wertpapiere und Schuldscheindarlehen vorge-

halten. Außerdem unterhalten wir zur Liquiditätssicherung einen ausreichend bemessenen 

Liquiditätspuffer.  

 

Die Zahlungsfähigkeit der Sparkasse war im Geschäftsjahr jederzeit gegeben. 

 

4.2.5. Operationelle Risiken  

Unter operationellen Risiken versteht die Sparkasse die Gefahr eines Verlustes durch Schä-

den, die in Folge der Unangemessenheit oder des Versagens von internen Verfahren, Mitar-

beitern, der internen Infrastruktur oder in Folge externer Einflüsse eintreten können. 

 

Die Steuerung der operationellen Risiken erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie. 

 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Jährliche Schätzung von operationellen Risiken auf Basis der szenariobezogenen 

Schätzung von risikorelevanten Verlustpotenzialen aus der IT-Anwendung „OpRisk-

Szenarien“  

- Regelmäßiger Einsatz einer Schadensfalldatenbank zur Sammlung und Analyse einge-

tretener Schadensfälle 

- Erstellung von Notfallplänen, insbesondere im Bereich der IT 

- Periodische Steuerung und normative Perspektive: Abbildung im Plan- und adversen 

Szenario  

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovari-

anz-Ansatzes mittels der von der SR entwickelten IT-Anwendung „OpRisk-Schätzverfah-

ren“. Hierbei stellt die SR Risikoparameter bereit, die aus eingetretenen Schäden von 

Sparkassen abgeleitet wurden. 

 

Konzentrationen bestehen bei der Auslagerung der IT-Systeme an die Finanz-Informatik so-

wie der Nichtverfügbarkeit des Hauptstellengebäudes. Beide Konzentrationen werden von 

der Sparkasse toleriert. 

 
 

 Gesamtbeurteilung der Risikolage 

 



41 
 

Unser Haus verfügt über ein dem Umfang der Geschäftstätigkeit entsprechendes System zur 

Steuerung, Überwachung und Kontrolle der vorhandenen Risiken gemäß §25a KWG. Durch 

das Risikomanagement und -controlling der Sparkasse können frühzeitig die wesentlichen 

Risiken identifiziert und gesteuert sowie Informationen an die zuständigen Entscheidungs-

träger weitergeleitet werden.  

 

Auf Basis unserer internen Risikoberichte bewegten sich die Risiken in 2024, mit nachste-

henden Ausnahmen, innerhalb der vom Vorstand vorgegebenen Limite. Zum 31.03.2024 kam 

es zu einer Limitüberschreitung des Zinsänderungsrisikos und zum 30.06.2024 kam es zu 

einer Limitüberschreitung des Adressrisikos (Kunden- und Eigengeschäft) sowie des Beteili-

gungsrisikos (Kapitalbeteiligungen). Das Risikotragfähigkeitslimit (ökonomische Perspek-

tive) wurde unterjährig zu keiner Zeit überschritten und war am Bilanzstichtag mit 73,75 % 

ausgelastet. Die durchgeführten Stresstests zeigen, dass auch außergewöhnliche Ereignisse 

durch das vorhandene Risikodeckungspotenzial abgedeckt werden können. 

Die Mindestanforderungen an die Einhaltung aufsichtlicher Kenngrößen der normativen Per-

spektive der Risikotragfähigkeit wurden sowohl im Planszenario als auch unter Berücksichti-

gung adverser Entwicklungen vollständig erfüllt. 

 

Bestandsgefährdende oder entwicklungsbeeinträchtigende Risiken sind nicht erkennbar. Ri-

siken der künftigen Entwicklung bestehen durch die Regulatorik sowie im Fall einer sich wei-

ter eintrübenden Konjunktur. Im Hinblick auf die steigenden Kapitalanforderungen (SREP 

und Eigenmittelempfehlung) kommt es zu einer temporären Unterschreitung der Kapitalan-

forderungen (hier ausschließlich Gesamtkapitalanforderung P2G). Aufgrund der eingeleite-

ten Maßnahmen (Reduzierung des Immobilienfondsbestandes) sowie der hohen Eigenmit-

telzuführung aus dem Berichtsjahr gehen wir ab dem 11. Juni 2025 von einer ausreichenden 

normativen Risikotragfähigkeit aus. 

 

Die Sparkasse nimmt am Risikomonitoring des Verbands teil. Die Erhebung erfolgt dreimal 

jährlich. Dabei werden die wichtigsten Risikomesszahlen auf Verbandsebene ausgewertet 

und die Entwicklungen beobachtet. Jede Sparkasse wird insgesamt bewertet und einer von 

vier Monitoringstufen zugeordnet. Die Sparkasse ist der Bewertungsstufe „Grün“ zugeordnet. 

 

Insgesamt beurteilen wir die Risikolage aufgrund der in 2024 erfolgten Zinsentwicklung 

grundsätzlich als entspannt. Die Auswirkung der negativen konjunkturellen Entwicklung 

bleibt jedoch abzuwarten. Das sich normalisierende Zinsniveau führt mittelfristig zu einer 

deutlich verbesserten Ertragslage.  Aufgrund der gegebenen ökonomischen Risikotragfähig-

keit und der vorhandenen Stresstestauslastungen ergibt sich kein Anlass zur Sorge.  Die stei-

genden Kapitalanforderungen aus der Eigenmittelempfehlung und dem SREP führen in 2025 
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temporär zu einer Unterschreitung der Kapitalanforderungen (hier ausschließlich Gesamtka-

pitalanforderung P2G). Die erneute Einhaltung wird ab Mitte 2025 erwartet. 

 

 
5. Prognosebericht und Chancenbericht 

Die Entwicklung der gesamtwirtschaftlichen und branchenbezogenen Rahmenbedingungen 

im Jahr 2025 wird auch weiterhin maßgeblich durch den Ukraine-Krieg geprägt sein. Trotz 

zahlreicher Stabilisierungsmaßnahmen durch die Regierungen (u. a. Liquiditätshilfen, Kon-

junkturprogramme, Kurzarbeitergeld) und die Zentralbanken sind die nachhaltigen wirt-

schaftlichen Folgen aktuell nicht verlässlich abschätzbar und hängen insbesondere vom wei-

teren Verlauf des Ukraine-Kriegs ab. Die (weltweiten) Störungen in den Lieferketten und stei-

gende Rohstoffpreise haben eine dämpfende Wirkung. Die Expertenschätzungen weisen da-

her eine große Bandbreite hinsichtlich der wirtschaftlichen Entwicklung auf. 

 

Aus den internationalen Rahmenbedingungen entspringen auch 2025 wieder zahlreiche Ri-

siken. Geostrategische Konflikte sind nicht gelöst und Kriege werden vorerst fortgeführt. Von 

der Trump-Administration in den USA drohen zudem handelspolitische Auseinandersetzun-

gen. Auch in Deutschland sind die politischen Rahmenbedingungen mit der Neuwahl des 

Bundestages noch nicht klar. 

 

Bis zum Herbst 2024 gingen die meisten einschlägigen Prognosewerke davon aus, dass die 

deutsche Volkswirtschaft sich 2025 erholen könnte. Doch diese Erwartung hat sich zuletzt 

immer weiter eingetrübt. Die Mehrheit der jüngsten Vorschauen gehen nur noch von einer 

Stagnation aus. Das gilt auch für die „Gemeinsame Prognose“ von zehn Chefvolkswirten der 

Sparkassen Finanzgruppe.  

 

Die „Gemeinsame Prognose“ stellt für die deutsche Volkswirtschaft 2025 nur 0,2 Prozent 

Wachstum in Aussicht. Das ist qualitativ im Nahbereich um die Null als Stagnation einzuord-

nen. Sollte es zu dieser Wachstumsrate kommen, wären damit gerade einmal die Einbußen 

des Vorjahres eingestellt. 2025 wäre das dritte Jahr einer ungewöhnlich lang andauernden 

Stagnation. Längerfristig mit Blick auf das BIP-Niveau eingeordnet wäre es sogar das sechste 

Jahr in Folge, in dem der Prä-Pandemie-Stand nicht nennenswert überschritten wird. 

 

Auch für 2025 dürfte am ehesten der Konsum die gesamtwirtschaftliche Entwicklung stützen. 

Ein weiterer Rückstau auf dem Weg von Einkommenssteigerungen zum Konsum ist unwahr-

scheinlich. Denn die Verbraucher hatten bereits 2024 sehr vorsichtig, mit hoher Sparquote, 

disponiert. Die „Gemeinsame Prognose“ setzt deshalb für 2025 höhere Ausgabenzuwächse 

als im Vorjahr an. Auch der Staatskonsum dürfte expansiv wirken. 
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Das genügt jedoch nicht, um die gesamtwirtschaftliche Entwicklung zu einer spürbareren Ex-

pansion zu tragen. Denn die Perspektiven bei den Investitionen und im Außenhandel bleiben 

eingetrübt. Zwar dürfte bei der Bautätigkeit ein Boden erreicht sein. Doch die Ausrüstungs-

investitionen werden mit -1,0 Prozent noch einmal im Rückwärtsgang angesetzt. Nach den 

Stagnationsjahren und bei nur verhalten einsetzender Erholung besteht erst einmal wenig 

Anlass für Erweiterungsinvestitionen. In den niedrig angesetzten Veränderungsraten im Au-

ßenhandel spiegeln sich auch die zu einem gewissen Grade verloren gegangene Wettbe-

werbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft sowie die handelspolitischen Bedrohungen. 

 

Für den Arbeitsmarkt würde ein BIP-Wachstum knapp über der Nulllinie voraussichtlich eine 

Seitwärtsbewegung bedeuten. Nochmalige Rekordstände bei der Erwerbstätigenzahl sind 

unwahrscheinlich. Das Momentum aus der gegen Jahresende 2024 bereits angeschlagenen 

Beschäftigung, die angekündigten Entlassungspläne zahlreicher Unternehmen und insge-

samt die demografischen Perspektiven sprechen dagegen. 

 

Für 2025 wird gemäß Analyse der Nord LB zur Wirtschaft in Niedersachsen ein reales BIP-

Wachstum von - 0,1 Prozent prognostiziert. Die geschätzte Entwicklung liegt damit unterpro-

portional zum bundesweit erwarteten Niveau von 0,2%. 

 

Es werden über alle Laufzeiten hinweg sinkende bzw. sich stabilisierende Zinsen erwartet. Bei 

den Regulierungsvorgaben erwarten wir keine Entspannung. Der Wettbewerbsdruck wird 

hoch bleiben. 

 

Die nachfolgenden Einschätzungen haben Prognosecharakter. Sie stellen unsere Einschät-

zungen der wahrscheinlichsten künftigen Entwicklung auf Basis der uns zum Zeitpunkt der 

Erstellung des Lageberichts zur Verfügung stehenden Informationen dar. Da Prognosen mit 

Unsicherheit behaftet sind bzw. sich durch die Veränderungen der zugrundeliegenden An-

nahmen als unzutreffend erweisen können, ist es möglich, dass die tatsächlichen künftigen 

Ergebnisse gegebenenfalls deutlich von den zum Zeitpunkt der Erstellung des Lageberichts 

getroffenen Erwartungen über die voraussichtlichen Entwicklungen abweichen. 

 

Der Prognosezeitraum umfasst das auf den Bilanzstichtag folgende Geschäftsjahr. 

 

Als Risiken im Sinne des Prognoseberichts werden künftige Entwicklungen oder Ereignisse 

gesehen, die zu einer für die Sparkasse negativen Prognose- bzw. Zielabweichung führen 

können. 
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Als Chancen im Sinne des Prognoseberichts werden künftige Entwicklungen oder Ereignisse 

gesehen, die zu einer für die Sparkasse positiven Prognose- bzw. Zielabweichung führen kön-

nen. 

 

Die Auswirkungen des Ukraine-Kriegs haben wir im Einklang mit unserem internen Reporting 

bei der Ermittlung der Prognosen für das Geschäftsjahr 2025 berücksichtigt. 

 

Abgeleitet aus der Bestandsentwicklung des Jahres 2024 rechnen wir beim Volumen des 

Kundenkreditgeschäfts mit einer Seitwärtsentwicklung. Um den Kreditbestand zu halten, 

müssen die nicht unerheblichen Tilgungen kompensiert werden. Im gewerblichen Kreditge-

schäft wird das Zinsniveau den Wettbewerb verschärfen. Der Konkurrenzdruck ist weiterhin 

groß und bei regional ansässigen Unternehmen in Konzernstrukturen ist es sehr schwierig, 

bei Finanzierungen zum Zuge zu kommen. Wir sind jedoch zuversichtlich, dass die gewerbli-

che Kreditnachfrage nur marginal zurückgehen wird und wir auf Grund der guten Kundenver-

bindungen genügend Geschäft bei uns platzieren können, um die Tilgungen in etwa aufzu-

fangen. Bei den privaten Krediten erwarten wir ein Neugeschäftsvolumen auf Vorjahresni-

veau. Die eher leicht sinkenden Kapitalmarktzinsen und die sich beruhigende Inflation dürf-

ten diese Planung unterstützen. Das bisher knappe Angebot bei gebrauchten Immobilien 

wird sich entspannen. Finanzierungen für Renovierungen und Modernisierungen sollten das 

Geschäft stützen. Einen besonderen Schwerpunkt bildet auch die private Konsumfinanzie-

rung. 

 

Im Einlagengeschäft setzt sich der über Konditionen geführte Wettbewerb fort. Vor dem Hin-

tergrund der erwarteten konjunkturellen Entwicklung erwarten wir für 2025 grundsätzlich 

eine Seitwärtsbewegung. Es wird eine Umschichtung von variabel zu fest verzinslichen Pro-

dukten erwartet. Mittelzuflüsse finden in kürzeren Laufzeiten Berücksichtigung bzw. sollen in 

das außerbilanzielle Wertpapiergeschäft fließen. Die Wertpapieranlagen und Anlagen in Ver-

sicherungen sollten sich auf dem guten Vorjahresniveau stabilisieren.  

 

Bei der Bilanzsumme erwarten wir bezogen auf die Durchschnittsbilanzsumme einen nur ge-

ringfügigen Rückgang. 

 

Im Dienstleistungsgeschäft gehen wir für 2025 von einer Wiederholung des guten Vorjahres-

ergebnisses aus. 

 

Aufgrund unserer vorausschauenden Finanzplanung gehen wir davon aus, dass auch im Prog-

nosezeitraum die Zahlungsfähigkeit gewährleistet ist und die bankaufsichtlichen Anforde-

rungen eingehalten werden können. 
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Für das Jahr 2025 sind Investitionen im Zusammenhang mit der Gebäudeinstandhaltung ge-

plant. 

 

Auf Basis von Betriebsvergleichszahlen rechnen wir mit einem leicht steigenden Zinsüber-

schuss. 

 

Beim Provisionsüberschuss gehen wir für das nächste Jahr in etwa von einem gleichbleiben-

den Ergebnis aus.  

 

Durch ein weiterhin konsequentes Kostenmanagement werden die ordentlichen Aufwendun-

gen nur leicht steigen. Dies liegt insbesondere an den erwarteten Steigerungen der Perso-

nalkosten aufgrund von Tarifsteigerungen sowie an geplanten Gebäudeinstandsetzungs-

maßnahmen. 

 

Insgesamt ergibt sich unter Berücksichtigung der vorgestellten Annahmen für das Jahr 2025 

ein geringfügig sinkendes Betriebsergebnis vor Bewertung. 

 

Das Bewertungsergebnis im Kreditgeschäft ist aufgrund der konjunkturellen Entwicklung nur 

mit großen Unsicherheiten zu prognostizieren. Bei der Risikovorsorge für das Kreditgeschäft 

erwarten wir auf Grundlage von statistischen Ausfallwahrscheinlichkeiten eine Belastung. 

 

Bei den eigenen Wertpapieranlagen rechnen wir im Gegensatz zum Vorjahr mit einem positi-

ven Bewertungsergebnis.  

 

Beim sonstigen Bewertungsergebnis erwarten wir keine Belastungen. In unserem Beteili-

gungsportfolio können weitere Risiken auch künftig nicht ausgeschlossen werden. 

Zusammenfassend gehen wir davon aus, dass trotz der Konjunkturschwäche der prognosti-

zierte Bewertungsaufwand aus dem Betriebsergebnis vor Bewertung tragbar sein wird. 

 

Die prognostizierte Entwicklung der Ertragslage ermöglicht eine weitere Stärkung der Eigen-

mittel. Die aufgrund des neuen SREP-Bescheides ab dem 24. Februar 2025 und der neuen 

Eigenmittelempfehlung ab dem 1. Januar 2025 regulatorisch (incl. Eigenmittelempfehlung) 

einzuhaltende und intern festgelegte Mindest-Gesamtkapitalquote in Höhe von 18,91 % wird 

bis zum Zeitpunkt der Gewinnthesaurierung am 11. Juni 2025 kurzfristig unterschritten, dann 

jedoch wieder eingehalten und mit einem zum 31. Dezember 2025 prognostizierten Wert von 

20,17 % überschritten.  
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Die intern festgelegte Verschuldungsquote (Verhältnis des Kernkapitals zur Summe der bi-

lanziellen und außerbilanziellen Positionen) soll über der aufsichtlichen Mindestanforderung 

von 3,0 % liegen und wird zum 31. Dezember 2025 mit 12 % prognostiziert. 

 

Insbesondere bei einer deutlichen konjunkturellen Abschwächung könnten sich gleichwohl 

weitere Belastungen für die künftige Ergebnis- und Kapitalentwicklung ergeben. 

 

Des Weiteren können sich aufgrund regulatorischer Verschärfungen für die Finanzwirtschaft 

(Vereinheitlichung der Einlagensicherung, Basel III-Regelungen, Meldewesen) weitere Belas-

tungen ergeben, die sich auf die Ergebnis- und Kapitalentwicklung der Sparkasse negativ 

auswirken können. Im Hinblick auf die Basel IV-Anforderungen und zur Verbesserung der Ri-

sikotragfähigkeit werden wir unsere Maßnahmen zur Optimierung der risikogewichteten Ak-

tiva (z.B. gewerbliche Privilegierung) weiter fortsetzen. 

 

Die Prognose für das Geschäftsjahr 2025 lässt insgesamt erkennen, dass trotz des weiterhin 

herausfordernden Wettbewerbsumfeldes ein zufriedenstellendes Ergebnis erwartet wird und 

eine weitere Stärkung der Eigenmittel möglich sein wird.  

 

Unsere Perspektiven für das Geschäftsjahr 2025 beurteilen wir in Bezug auf die aufgezeigten 

Rahmenbedingungen unter Berücksichtigung der von uns erwarteten Entwicklung der Rah-

menbedingungen und unserer bedeutsamsten finanziellen Leistungsindikatoren zusammen-

gefasst als zufriedenstellend. 

 

Aufgrund unserer vorausschauenden Finanzplanung gehen wir daher davon aus, dass auch 

im Prognosezeitraum die Risikotragfähigkeit und die Einhaltung aller bankaufsichtlichen 

Kennziffern (mit Ausnahme der o.g. kurzfristigen Unterschreitung der Eigenmittelempfeh-

lung bis zum 11. Juni 2025) durchgängig gewährleistet sind. 

 

Die Auswirkungen aus dem Ukraine-Krieg können die Chancen und Risiken der künftigen Ent-

wicklung hinsichtlich des Eintreffens der für die bedeutsamsten Leistungsindikatoren ge-

troffenen Prognosen, ggf. über das bereits in unserem internen Reporting enthaltene Aus-

maß hinaus negativ beeinflussen. 
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Anhang  

 

Der Jahresabschluss wurde unter Beachtung der Vorschriften des Handelsgesetzbuches 

(HGB) und der Verordnung über die Rechnungslegung der Kreditinstitute, Finanzdienstleis-

tungsinstitute und Wertpapierinstitute (RechKredV) aufgestellt. Die Gliederung der Bilanz 

und der Gewinn- und Verlustrechnung richtet sich nach den vorgeschriebenen Formblät-

tern. 

Abweichend vom Vorjahr wurden in die Angabe der unter dem Bilanzstrich ausgewiesenen 

unwiderruflichen Kreditzusagen (Posten 2c) auch unbefristete Kreditlinien aus dem Spar-

kassen-Card Plus Kredit, die unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von zwei Monaten 

kündbar sind, in Höhe von 2.931 TEUR (Vorjahr 2.812 TEUR) einbezogen. 

 

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden 

Die Bewertung der Vermögensgegenstände und Schulden entspricht den allgemeinen Be-

wertungsvorschriften der §§ 252 ff. HGB unter Berücksichtigung der für Kreditinstitute gel-

tenden Sonderregelungen (§§ 340 ff. HGB). 

Aktiva 

Forderungen  

Die Forderungen an Kreditinstitute und Kunden einschließlich Schuldscheindarlehen wurden 

mit ihrem Nennwert angesetzt, der Unterschiedsbetrag zwischen dem Nennwert und dem 

niedrigeren Auszahlungsbetrag wurde unter den Rechnungsabgrenzungsposten der Passiv-

seite aufgenommen. Der Unterschiedsbetrag zwischen dem Nennwert und dem höheren Aus-

zahlungsbetrag wurde unter den Rechnungsabgrenzungsposten der Aktivseite aufgenom-

men. Er wird grundsätzlich laufzeit- und kapitalanteilig aufgelöst, im Falle von Festzinsver-

einbarungen erfolgt die Verteilung auf die Dauer der Festzinsbindung. 

 

Erkennbaren Risiken im Kreditgeschäft wird im Rahmen der turnusmäßigen bzw. anlassbe-

zogenen Kreditüberwachung durch Bildung von Einzelwertberichtigungen und Rückstellun-

gen Rechnung getragen. Die Höhe der Einzelwertberichtigung bemisst sich regelmäßig nach 

dem Unterschiedsbetrag zwischen der ausfallgefährdeten Kreditforderung und dem erwarte-

ten Realisationswert der gestellten Kreditsicherheiten. 

 

Den latenten Ausfallrisiken wird durch eine pauschale Risikovorsorge in Form von Wertbe-

richtigungen und Rückstellungen Rechnung getragen, die wir auf Basis der Stellungnahme 

IDW RS BFA 7 bewertet haben.  

 

Dabei haben wir mit der in der internen Risikosteuerung eingesetzten Anwendung Credit-

PortfolioView (CPV) für das vorgenannte Kreditportfolio den erwarteten Verlust für einen 12-
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Monatszeitraum ohne Anrechnung einer Bonitätsprämie berechnet. Der erwartete Verlust 

wurde mit Hilfe eines Kreditrisikomodells mit den auf Basis der eingesetzten Risikoklassifi-

zierungsverfahren bestimmten statistischen Ausfallwahrscheinlichkeiten ermittelt. 

 

Grundlage dieser Berechnung waren insbesondere die mit unseren Ratingverfahren auf 

Grundlage der Vergangenheit ermittelten Ausfallwahrscheinlichkeiten der Kreditnehmer für 

einen 12-Monatszeitraum und die im Rahmen der Kreditprozesse bewerteten Sicherheiten. 

Adressen, die im Rahmen der internen Risikosteuerung im Hinblick auf einen Ausfall als risi-

kolos betrachtet werden, wurden auch für die handelsbilanzielle Betrachtung ausgeschlos-

sen. 

 

Die im Rahmen der Berechnung der Pauschalwertberichtigung verwendeten Parameter spie-

geln nach unserer Einschätzung die Risikosituation zum Abschlussstichtag ausreichend wi-

der. 

 

Wir haben als Voraussetzung für die Anwendung der Bewertungsvereinfachung im Rahmen 

der Kreditvergabepraxis sichergestellt, dass die Konditionenvereinbarung bei Kreditausrei-

chung unter Berücksichtigung einer risikoadäquaten Bonitätsprämie erfolgt, deren Höhe sich 

an dem erwarteten Verlust über die Restlaufzeit orientiert. Diese Ausgeglichenheitsannahme 

haben wir zum Bilanzstichtag überprüft. Dabei haben wir auch im Rahmen eines Stichtags-

vergleichs die Entwicklung des mit CreditPortfolioView für die Restlaufzeit berechneten er-

warteten Verlusts des Portfolios (sog. Lifetime Expected Loss) analysiert. Die Grundlagen der 

Berechnungen entsprechen im Wesentlichen den Ermittlungen des erwarteten Verlustes für 

einen 12-Monatszeitraum. Danach kann die Ausgeglichenheit angenommen werden. 

 

Der Ausweis der Pauschalwertberichtigungen erfolgt als Risikovorsorge zu den Forderungen 

an Kunden (Aktivposten 4). Die für Eventualverbindlichkeiten sowie unwiderrufliche Kredit-

zusagen ermittelten Pauschalwertberichtigungen werden an den Unterstrichpositionen ab-

gesetzt und als Risikovorsorge bzw. pauschale Rückstellungen in den anderen Rückstellun-

gen (Passivposten 7c) ausgewiesen. Für widerrufliche Kreditzusagen erfolgt allein der Aus-

weis als Risikovorsorge bzw. pauschale Rückstellungen in den anderen Rückstellungen (Pas-

sivposten 7c). 

 

Anteilige Zinsen aus Zinsswapgeschäften werden unter den Forderungen an Kreditinstituten 

ausgewiesen. 

 

Wertpapiere  

Die Wertpapiere des Anlagevermögens werden nach dem gemilderten Niederstwert-prinzip 

angesetzt Zum Bilanzstichtag erfolgt die Bewertung mit den Anschaffungskosten bzw. den 
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niedrigeren Börsenkursen. Bei den festverzinslichen Wertpapieren des Anlagevermögens 

werden Abschreibungen nur im Zusammenhang mit voraussichtlich dauernden Wertminde-

rungen vorgenommen.  

Für die Ermittlung des Bewertungskurses haben wir die festverzinslichen Wertpapiere und 

Aktien daraufhin untersucht, ob zum Bilanzstichtag ein aktiver Markt vorliegt. Für die Abgren-

zung, ob ein aktiver Markt vorliegt, haben wir die Kriterien zugrunde gelegt, die in der MiFiD 

II (Markets in Financial Instruments Directive - Richtlinie 2014/65/EU des Europäischen Par-

laments und des Rates vom 15. Mai 2014) für die Abgrenzung eines liquiden von einem illi-

quiden Markt festgelegt wurden. Auf Basis der Abgrenzungskriterien liegen für die festver-

zinslichen Wertpapiere überwiegend nicht aktive Märkte vor. 

In den Fällen, in denen wir nicht von einem aktiven Markt ausgehen konnten (insgesamt 

87,5 Mio. EUR Nominalvolumen der festverzinslichen Wertpapiere), haben wir die Bewertung 

anhand von Kursen des kursversorgenden Systems vorgenommen, denen unter Verwendung 

laufzeit- und risikoadäquater Zins-sätze ein Discounted-Cashflow-Modell zugrunde liegt. 

 

Zur Feststellung einer voraussichtlich dauernden Wertminderung werden festverzinsliche 

Wertpapiere individuell auf eine dauernde Wertminderung überprüft. 

 

Die Anteile an Investmentvermögen wurden zum Anschaffungswert bzw. zum niedrigeren in-

vestmentrechtlichen Rücknahmepreis angesetzt. Bei einem von der Fondsgesellschaft ge-

schlossenen Fonds sowie einem Infrastrukturfonds erfolgte die Bewertung zum von der Ge-

sellschaft veröffentlichten Nettoinventarwert.  

Die unter Aktiva Posten 6 ausgewiesenen Anteile an Gesellschaften, die sich als AIF qualifi-

zieren, haben wir zu Anschaffungskosten angesetzt. 

Beteiligungen 

Die Beteiligungen sind zu Anschaffungskosten bzw. im Falle vorübergehender sowie dauern-

der Wertminderungen zum niedrigeren beizulegenden Zeitwert angesetzt. Die Beteiligungs-

bewertung erfolgt grundsätzlich nach dem Ertragswertverfahren. Andere Bewertungsmetho-

den kommen dann zum Einsatz, wenn die Art beziehungsweise der betragliche Umfang der 

Beteiligung dies rechtfertigen. 

Immaterielle Anlagewerte und Sachanlagevermögen 

Das Sachanlagevermögen und die immateriellen Anlagewerte werden mit ihren Anschaf-

fungs- oder Herstellungskosten, vermindert um planmäßige Abschreibungen nach Maßgabe 

der voraussichtlichen Nutzungsdauer, angesetzt. 
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Vermögensgegenstände von geringem Wert (Anschaffungswert bis 250 EUR netto) werden 

sofort als Sachaufwand erfasst; bei Anschaffungskosten von bis zu 1.000 EUR und immateri-

ellen Anlagewerten (Software bis zu 800 EUR) ohne Mehrwertsteuer erfolgt analog zur steu-

erlichen Regelung des § 6 Abs. 2a EStG die Einstellung in einen Sammelposten, der linear mit 

je einem Fünftel jährlich abgeschrieben wird.  

Sonstige Vermögensgegenstände 

Die sonstigen Vermögensgegenstände, die nicht dazu bestimmt sind, dauernd dem Ge-

schäftsbetrieb zu dienen, werden nach den für das Umlaufvermögen geltenden Vorschriften 

bewertet. Die hier ausgewiesenen Finanzanlagen werden ebenfalls nach dem strengen Nie-

derstwertprinzip zu Anschaffungskosten oder zum niedrigeren Wert am Bilanzstichtag be-

wertet.  
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Passiva 

Verbindlichkeiten 

Die Verbindlichkeiten werden mit dem Erfüllungsbetrag angesetzt. Der Unterschied zwischen 

dem Erfüllungs- und dem Ausgabebetrag wird unter den Rechnungsabgrenzungsposten aus-

gewiesen.  

Rückstellungen 

Die Rückstellungen wurden in Höhe des nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung not-

wendigen Erfüllungsbetrags angesetzt; sie berücksichtigen alle erkennbaren Risiken und un-

gewissen Verpflichtungen. Beträgt die Zeitspanne bis zum erwarteten Erfüllungszeitpunkt 

mehr als ein Jahr, erfolgt eine Abzinsung mit einem laufzeitadäquaten Zinssatz gemäß Rück-

stellungsabzinsungsverordnung (RückAbzinsV).  

Die Pensionsrückstellungen wurden nach dem modifizierten Teilwertverfahren unter Zugrun-

delegung der Richttafeln Heubeck 2018 G bewertet. Für die Abzinsung wurde der von der 

Deutschen Bundesbank gemäß RückAbzinsV nach dem Stand von Ende Dezember 2024 be-

kannt gegebene Zinssatz von 1,90 % verwendet. Er beruht auf einer pauschal angenomme-

nen Restlaufzeit von 15 Jahren. Die bis zur voraussichtlichen Erfüllung zu erwartenden Ge-

halts- und Rentensteigerungen haben wir mit 2,3 % prognostiziert. 

 

Altersteilzeitverträge wurden bis zum 31. Dezember 2022 auf der Grundlage des Altersteil-

zeitgesetzes und des Tarifvertrags zur Regelung der Altersteilzeit abgeschlossen. Bei den 

hierfür gebildeten Rückstellungen werden künftige Lohn- und Gehaltssteigerungen von 2,5 

% angenommen. Die durchschnittliche Restlaufzeit der Verträge beträgt 2,5 Jahre. Die Ab-

zinsung erfolgt mit dem der durchschnittlichen Restlaufzeit der Verträge entsprechenden 

Zinssatz von 1,48 %.  

 

Nach IDW RS BFA 3 n. F. sind die zinsbezogenen Instrumente des Bankbuchs (Zinsbuch) einer 

verlustfreien Bewertung zu unterziehen. Zu diesem Zweck werden die zinsbezogenen Vermö-

gensgegenstände und Schulden sowie derivative Finanzinstrumente, insbesondere Zinss-

waps, des Bankbuchs einem Saldierungsbereich zugeordnet. Für diesen ist unter Berücksich-

tigung von voraussichtlich zur Bewirtschaftung des Bankbuchs erforderlichen Aufwendungen 

(Refinanzierungs-, Risiko- und Verwaltungskosten) zu prüfen, ob aus den noch zu erwarten-

den Zahlungsströmen bis zur vollständigen Abwicklung des Bestands ein Verlust droht. Die 

Sparkasse wendet die barwertige Berechnungsmethode an. Der Barwert ergibt sich aus den 

zum Abschlussstichtag abgezinsten Zahlungsströmen des Bankbuchs. Betrags- und Lauf-

zeitinkongruenzen sind mittels fiktiver Geschäfte zu schließen. Auf der Passivseite ist dabei 

der angenommene individuelle Refinanzierungsaufschlag der Sparkasse zu berücksichtigen. 

Die künftigen für die vollständige Abwicklung des Bankbuchs benötigten Verwaltungskosten 

wurden aus statistischen Daten abgeleitet. Der ermittelte Verwaltungskostensatz wurde auch 
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für den Einbezug sogenannter Overheadkosten berücksichtigt. Weiterhin wurden Gebühren 

und Provisionserträge, die direkt aus den Zinsprodukten resultieren, im Rahmen der verlust-

freien Ermittlung des Bankbuchs berücksichtigt. Zum 31. Dezember 2024 ergibt sich kein 

Verpflichtungsüberschuss.  

 

Mit Urteil vom 6. Oktober 2021 (Az. XI ZR 234/20) hat der BGH in einem Musterfeststellungs-

verfahren zur Wirksamkeit von Zinsänderungsklauseln in Prämiensparverträgen entschie-

den. Danach sind Zinsanpassungen monatlich unter Beibehaltung des anfänglich relativen 

Abstands zwischen Vertragszins und Referenzzins vorzunehmen. Die dreijährige Verjährung 

eines möglichen Zinsanspruchs beginnt erst ab Fälligkeit des Sparvertrags. Soweit das Er-

gebnis unserer Prüfung eine vergleichbare Ausgestaltung ergeben hat, haben wir nach ei-

ner Einschätzung der möglichen Betroffenheit von berechtigten Erstattungsansprüchen in 

unserem Jahresabschluss zum 31. Dezember 2024 durch Rückstellungen abgeschirmt. Für 

die Rückstellungsberechnung haben wir einen Referenzzins verwendet, der den vom BGH 

mit Urteil vom 9. Juli 2024 (Az. XI ZR 40/23 und XI ZR 44/23) festgestellten Grundsätzen ent-

spricht. Im Sinne einer einvernehmlichen Lösung haben wir unseren Kunden, denen wir 

nach dem BGH-Urteil die Kündigung ausgesprochen haben, angeboten, eventuelle Ansprü-

che im Wege eines Vergleichs zu regulieren. Soweit die Kunden den Vergleich angenommen 

haben, haben wir die angebotene Zahlung bei der Bewertung der Rückstellung berücksich-

tigt.  

 

Mittelbare Altersversorgungsverpflichtungen 

Die Sparkasse ist tarifvertraglich verpflichtet, für ihre Beschäftigten eine zu einer Betriebs-

rente führende Versicherung bei einer kommunalen Zusatzversorgungskasse abzuschließen. 

Sie erfüllt diese Verpflichtung durch Anmeldung der betreffenden Mitarbeiter bei der Emder 

Zusatzversorgungskasse für Sparkassen (ZVK-Sparkassen) mit Sitz in Emden. Die ZVK-Spar-

kassen ist eine kommunale Zusatzversorgungseinrichtung im Sinne § 1 des Altersvorsorge-

TV-Kommunal (ATV-K) vom 1. März 2002. Träger der ZVK-Sparkassen ist der Niedersächsi-

sche Sparkassen- und Giroverband in Hannover, der das Vermögen der ZVK-Sparkassen als 

Sondervermögen getrennt von seinem übrigen Vermögen verwaltet. 

Die Versorgungsverpflichtungen werden von der ZVK-Sparkassen nach dem Anwartschafts-

barwertverfahren unter Zugrundelegung der Richttafeln Heubeck 2018 G mit 7jähriger Gene-

rationenverschiebung bewertet, um den kassenindividuellen Verhältnissen angemessen 

Rechnung zu tragen. 

Bei der ZVK-Sparkassen handelt es sich um eine kapitalgedeckte Zusatzversorgungskasse. 
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Bei den aktiven Beschäftigten beträgt der Beitragssatz seit dem 1. Januar 2021 nach einer 

stufenweisen Anhebung in den Vorjahren 5,8 %. Hiervon werden 5,4 % durch die Sparkasse 

und 0,4 % von den Arbeitnehmern getragen. 

Bemessungsgrundlage für den Beitrag sind die zusatzversorgungspflichtigen Entgelte; sie 

beliefen sich im Geschäftsjahr 2024 auf 5,6 Mio. EUR. 

Im Rahmen der 100jährigen Betrachtungsweise erfolgt die Bewertung der Versorgungsver-

pflichtungen für die in diesem Zeitraum eingetretenen Versorgungsfälle unter Berücksichti-

gung der tarifvertraglich zugesagten jährlichen Erhöhung der Renten um 1 %. 
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Gewinn- und Verlustrechnung 

Positive Zinsaufwendungen 

Im Zusammenhang mit Weiterleitungsmitteln wurden uns von Kreditinstituten Zinsen vergü-

tet, die wir mit den unter GV-Posten 2 ausgewiesenen Zinsaufwendungen verrechnet haben. 

Angaben zu Derivaten und strukturierten Produkten 

Die zur Absicherung von Zinsänderungsrisiken abgeschlossenen Zinsswapgeschäfte wurden 

in die Gesamtbetrachtung des Zinsänderungsrisikos einbezogen.  

Die strukturierten Produkte (Forwarddarlehen und Schuldscheindarlehen mit Kündigungs-

rechten) wurden gemäß den Voraussetzungen des IDW RS HFA 22 einheitlich (ohne Abspal-

tung der Nebenrechte) bilanziert und bewertet.  

Fristengliederung 

Die Sparkasse hat davon Gebrauch gemacht, die anteiligen Zinsen und ähnliche, das Ge-

schäftsjahr betreffende Beträge, die erst nach dem Bilanzstichtag fällig werden, aber bereits 

am Bilanzstichtag den Charakter von bankgeschäftlichen Forderungen oder Verbindlichkei-

ten haben, gemäß § 11 Satz 3 RechKredV nicht in die Fristengliederung einzubeziehen. Inso-

fern stimmen die Bilanzbestände nicht mit den Endbeträgen laut Fristengliederung überein. 
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Erläuterungen zur Jahresbilanz 

Aktiva 

Posten 3: Forderungen an Kreditinstitute 
 
Die unter Posten 3 b) andere Forderungen ausgewiesenen Bestände gliedern sich nach ihrer 

Restlaufzeit wie folgt: 

- bis drei Monate  59 TEUR 

- mehr als drei Monate bis ein Jahr   124 TEUR 

- mehr als ein Jahr bis fünf Jahre  5.546 TEUR 

- mehr als fünf Jahre   649 TEUR 

 
Forderungen an die eigene Girozentrale:  7.070 TEUR 

Posten 4: Forderungen an Kunden 
 
Die Forderungen an Kunden gliedern sich nach ihrer Restlaufzeit wie folgt: 

- bis zu drei Monaten  18.047 TEUR 

- mehr als drei Monate bis ein Jahr 24.900 TEUR 

- mehr als ein Jahr bis fünf Jahre  124.041 TEUR 

- mehr als fünf Jahre  206.922 TEUR 

- mit unbestimmter Restlaufzeit  3.036 TEUR 

 
Forderungen an Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht: 

Bestand am Bilanzstichtag  9.922 TEUR 

Bestand am 31.12. des Vorjahres  9.515 TEUR 

 
Forderungen an Kunden mit Nachrangabrede sind enthalten  

in Höhe von   2.412 TEUR 

am 31.12. des Vorjahres 3.213 TEUR  
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davon: 

Forderungen an Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht: 

Bestand am Bilanzstichtag  2.412 TEUR 

Bestand am 31.12. des Vorjahres  3.213 TEUR 

Posten 5: Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 
 
Von den unter Aktiva Posten 5 enthaltenen börsenfähigen Wertpapieren sind 

börsennotiert  85.079 TEUR 

nicht börsennotiert  17.609 TEUR 

 
Von den börsenfähigen Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen 

Wertpapieren wurden nicht mit dem Niederstwert bewertet (Buchwert) 65.411 TEUR 

Diese Wertpapiere verkörpern einen Marktwert von                                       60.007 TEUR 

Es handelt sich dabei um mehrere Titel mit Endfälligkeiten in den Jahren 2027 bis 2032. Die 

Wertminderung ist ausschließlich zinsinduziert und dürfte daher nach unserer Auffassung 

voraussichtlich nicht von Dauer sein.  

 
Von den ausgewiesenen Beständen werden im kommenden  

Geschäftsjahr fällig  8.921 TEUR  

Posten 6: Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 
 
In diesem Posten sind Anteile an einem Master-Spezialfonds enthalten. Dieser teilt sich in ein 

international ausgerichtetes Renten-Segment und ein Zielfondssegment auf. Alleinige An-

teilsinhaberin ist die Sparkasse. Die Anteilsscheine sind nur mit Zustimmung der Investment-

gesellschaft übertragbar. Die Sparkasse kann die Sachauskehrung der im Fonds enthaltenen 

Vermögenswerte verlangen. Der Marktwert beträgt insgesamt 92.349 TEUR und der Buchwert 

beträgt 91.374 TEUR zum Stichtag (Unterschiedsbetrag zum Buchwert 975 TEUR). Im Ge-

schäftsjahr 2024 erfolgten Ausschüttungen in Höhe von insgesamt 2.555 TEUR. 

Die Gesellschaft kann die Rücknahme der Anteile zeitweilig aussetzen, sofern außergewöhn-

liche Umstände vorliegen, die eine Aussetzung unter Berücksichtigung der Interessen der 

Anleger erforderlich erscheinen lassen. 
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Von den übrigen unter diesem Posten enthaltenen börsenfähigen Wertpapieren sind 

börsennotiert 285 TEUR 

nicht börsennotiert 66 TEUR 

Posten 7: Beteiligungen 
 
Der Anteilsbesitz der Sparkasse Einbeck an Unternehmen - soweit nicht von lediglich unter-

geordneter Bedeutung (§ 286 Abs. 3 Nr. 1 HGB) - ergibt sich aus der nachfolgenden Aufstel-

lung: 

Name und Sitz Eigenkapital  Anteil am Kapital Ergebnis 2023 

 in TEUR in v.H.  in TEUR 

Einbecker Wohnungsbaugesell-
schaft mbH in Einbeck  

14.947 20  1.224 

 
Daneben ist die Sparkasse am Stammkapital des Sparkassenverbandes Niedersachsen, Han-

nover, mit einem Anteil von 0,58 % beteiligt. Angaben zum Eigenkapital und zum Jahreser-

gebnis unterbleiben aufgrund von § 286 Abs. 3 Satz 2 HGB. 

Posten 9: Treuhandvermögen 
 
Das Treuhandvermögen besteht ausschließlich aus Forderungen an Kunden.  

Posten 12: Sachanlagen 
 
Die für sparkassenbetriebliche Zwecke genutzten Grundstücke 

und Bauten belaufen sich auf (Bilanzwert) 1.161 TEUR 

Der Bilanzwert der Betriebs- und Geschäftsausstattung 

beträgt  653 TEUR 

Posten 13: Sonstige Vermögensgegenstände 
 
Die Sparkasse ist an der DKE GbR mit Sitz in Berlin als unbegrenzt haftende Gesellschafterin 

beteiligt. 
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Posten 14: Rechnungsabgrenzungsposten 
 
In den Rechnungsabgrenzungsposten ist enthalten: 

 
Unterschiedsbetrag zwischen dem Auszahlungsbetrag bzw. den  

Anschaffungskosten von Forderungen gegenüber dem niedrigeren  

Nominalbetrag  1 TEUR 

Bestand am 31.12. des Vorjahres  1 TEUR 

 
Unterschiedsbetrag zwischen dem Erfüllungs- und dem 

niedrigeren Ausgabebetrag bei Verbindlichkeiten 1 TEUR 

Bestand am 31.12. des Vorjahres 2 TEUR 

 
 

 



 

 
 

 
6

3
 

 

E n t w i c k l u n g  d e s  A n l a g e v e r m ö g e n s  ( A n g a b e  i n  T E U R )  

 Entwicklung der Anschaffungs-/Herstellungskosten Entwicklung der kumulierten Abschreibungen Buchwerte 

 Stand am 1.1. des  

Geschäftsjahres 

Zugänge Abgänge Umbuchun-

gen 

Stand am 31.12. 

des Geschäfts-

jahres 

Stand am 1.1. 

des Geschäfts-

jahres 

Abschreibungen 

im Geschäftsjahr  

Zuschreibungen 

im Geschäftsjahr 

Änderungen der gesamten Abschrei-

bungen im Zusammenhang mit 

Stand am 31.12. 

des Geschäfts-

jahres 

Stand am 31.12. 

des Geschäfts-

jahres 

Stand am 

31.12. des 

Vorjahres 

        Zugängen Abgängen Umbuchungen  

Forderung an Kreditin-

stitute 2) 

5.000 0 0 0 5.000 0 0 0 0 0 0 0 5.000 5.000 

Schuldverschr. und an-

dere festverzinsliche 

Wertpapiere 1) 

113.352 7.550 18.001 0 102.901 1.649 

 

0  33 0 501 0  1.115 

 

101.786 111.703 

Aktien und andere 

nicht festverzinsliche 

Wertpapiere 

4.295 1.130 15 

 

0 5.410 352 0 3) 0 0 0 0 352 5.058 3.943 

Beteiligungen 8.139 0  13  0 8.127 5.314 0 166 0 0 0 5.148 2.978 

 

2.825 

Immaterielle        

 Anlagewerte 

102 13 0 0 115 88  10 0 0 0 0 99 17 14 

Sachanlagen 19.623 131  78 0 19.675 16.653 530 0 0 78 0 17.104 2.571 2.970 

sonstige Vermögens-

gegenstände 

0 3) 0 0 0 0 3) 0 0 0 0 0 0 0 0 3) 0 3) 

 
 1) Bei der Wertfortschreibung der Finanzanlagen bleiben die abgegrenzten antizipativen Zinsen unberücksichtigt. 

2)  Unter den Forderungen an Kreditinstitute sind Namensschuldverschreibungen bzw. Schuldscheine enthalten, die dem Anlagevermögen zugeordnet sind. 

3)  Betrag kleiner 0,5 TEUR. 
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Passiva 

Posten 1: Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
 
Die unter Posten 1 b) ausgewiesenen Bestände gliedern sich nach ihrer Restlaufzeit wie folgt: 

- bis drei Monate 711 TEUR 

- mehr als drei Monate bis ein Jahr 2.007 TEUR 

- mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 13.429 TEUR 

- mehr als fünf Jahre  16.312 TEUR 

 
Verbindlichkeiten gegenüber der eigenen Girozentrale 26.769 TEUR 

Gesamtbetrag der als Sicherheit für Verbindlichkeiten 

gegenüber Kreditinstituten übertragenen Vermögens- 

gegenstände 27.387 TEUR 

Posten 2: Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 
 
Die unter Posten 2 a) Unterposten ab) ausgewiesenen Bestände gliedern sich nach ihrer Rest-

laufzeit wie folgt: 

- bis drei Monate  214 TEUR 

- mehr als drei Monate bis ein Jahr 8.516 TEUR 

- mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 309 TEUR 

- mehr als fünf Jahre  58 TEUR 

Die unter Posten 2 b) Unterposten bb) ausgewiesenen Bestände gliedern sich nach ihrer 

Restlaufzeit wie folgt: 

- bis drei Monate  51.381 TEUR 

- mehr als drei Monate bis ein Jahr 48.339 TEUR 

- mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 27.751 TEUR 

- mehr als fünf Jahre  1.402 TEUR 
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Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen,  

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht:   

Bestand am Bilanzstichtag 2.630 TEUR 

Bestand am 31.12. des Vorjahres 1.598 TEUR 

Posten 4: Treuhandverbindlichkeiten 
 
Die Treuhandverbindlichkeiten betreffen ausschließlich Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-

instituten. 

Posten 6: Rechnungsabgrenzungsposten 
 
Unterschiedsbeträge zwischen dem Auszahlungsbetrag bzw. den Anschaffungskosten von 

Forderungen gegenüber dem höheren 

Nominalbetrag sind enthalten mit  2 TEUR 

Bestand am 31.12. des Vorjahres 3 TEUR 

Posten 7a: Rückstellung für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 
 
Aus der Abzinsung der Rückstellungen für Pensionen mit dem durchschnittlichen Marktzins 

der vergangenen zehn Jahre ergibt sich im Vergleich zur Abzinsung mit dem durchschnittli-

chen Marktzins der vergangenen sieben Jahre ein Unterschiedsbetrag in Höhe von -82 TEUR. 

Da der Unterschiedsbetrag negativ ist, besteht keine Ausschüttungssperre.  

Posten 9: Nachrangige Verbindlichkeiten 
 
Für nachrangige Verbindlichkeiten sind im Berichtsjahr Zinsen und  

andere Aufwendungen in Höhe von      273,5 TEUR 

angefallen. 

 

Folgende nachrangige Verbindlichkeiten übersteigen jeweils 10 % des Gesamtbetrags der 

nachrangigen Verbindlichkeiten 

 

Betrag 
 

Währung Zinssatz 
% 

Fällig am 

3.900 TEUR 5,5 20.12.2032 

1.000 TEUR 5,36 23.12.2032 
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Vorzeitige Rückzahlungsverpflichtungen bestehen nicht. Eine Umwandlungsmöglichkeit in 

Kapital oder andere Schuldformen ist nicht vereinbart. 

 

Die nachrangigen Verbindlichkeiten sind im Durchschnitt mit 5,47 % verzinslich. Die Ur-

sprungslaufzeiten betragen jeweils 10 Jahre.  

Passivposten 1 und 2 unter dem Bilanzstrich 
 
Bei den unter Posten 1b) unter der Bilanz ausgewiesenen Eventualverbindlichkeiten handelt 

es sich um übernommene Bürgschafts- und Gewährleistungsverpflichtungen. Auf Basis der 

regelmäßigen Bonitätsbeurteilungen der Kunden im Rahmen unserer Kreditrisikomanage-

mentprozesse gehen wir für die hier ausgewiesenen Beträge davon aus, dass sie nicht zu ei-

ner wirtschaftlichen Belastung der Sparkasse führen werden.  Auch haben sich in den letzten 

Jahren nur unbedeutende Ansprüche Dritter ergeben. Zum Abschlussstichtag bestanden 

keine Rückgriffsforderungen, Regress- oder Erstattungsansprüche.  

Sollte im Ausnahmefall aus einer Eventualverbindlichkeit bzw. einer unwiderruflichen Kredit-

zusage ein Verlust drohen, werden hierfür Rückstellungen gebildet und die unter der Bilanz 

ausgewiesenen Beträge entsprechend gekürzt. 

Für die Darlehensschuld eines Dritten mit unbestimmter Laufzeit haftet die Sparkasse antei-

lig für den Zinsdienst (derzeit 1,478 % auf einen Kapitalbetrag von 943 TEUR) und für ggf. 

anfallende Steuern sowie ggf. Kosten. 

Durch die künftige Inanspruchnahme der unter Posten 2c) ausgewiesenen unwiderruflichen 

Kreditzusagen entstehen nach den Erkenntnissen des Bilanzstichtages werthaltige Forde-

rungen. Insoweit bestehen auch hier keine Anhaltspunkte dafür, dass sich mit einer Inan-

spruchnahme seitens der Kreditnehmer bereits Vermögensbelastungen der Sparkasse ver-

binden.  

Im Passivposten 2c) Unwiderrufliche Kreditzusagen unter dem Strich tritt folgendes Einzel-

geschäft mit wesentlicher Bedeutung für die Gesamttätigkeit der Sparkasse hervor:  

Ein Festkredit über 5.497 TEUR mit einer Laufzeit bis zum 30. April 2025. 
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Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung 

Posten 8: sonstige betriebliche Erträge 
 
In den sonstigen betrieblichen Erträgen sind 202 TEUR an Mieterträgen enthalten. 152 TEUR 

betreffen periodenfremde Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen und bei 196 TEUR 

handelt es sich um die Auflösung einer Verbindlichkeit, die aus dem BGH-Urteil zum AGB-

Änderungsmechanismus entstanden ist. 

Posten 10: Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 
 
Der Posten enthält periodenfremde Aufwendungen in Höhe von 278 TEUR. Sie entfallen im 

Wesentlichen auf die Zuführungen zu den Pensionsrückstellungen (197 TEUR). 

Posten 27: Bilanzgewinn 
 
Der Verwaltungsrat wird den Jahresabschluss zum 31. Dezember 2024 in seiner Sitzung am 

11. Juni 2025 feststellen. Der Vorschlag für die Verwendung des Ergebnisses sieht vor, den 

Bilanzgewinn über 285.962,53 EUR der Sicherheitsrücklage zuzuführen. 
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Sonstige Angaben 

Latente Steuern 
 
Aufgrund abweichender Ansatz- und Bewertungsregelungen zwischen Handels- und Steuer-

bilanz inklusive negativer und positiver Anleger-Aktien-/Immobiliengewinne und außerbilan-

zieller Korrekturen bestehen zum 31. Dezember 2024 Steuerlatenzen. Dabei wird der Ge-

samtbetrag der künftigen Steuerbelastungen in Höhe von 166 TEUR durch absehbare Steu-

erentlastungen überdeckt. Eine passive Steuerabgrenzung war demzufolge nicht erforder-

lich, auf den Ansatz aktiver latenter Steuern wurde verzichtet. Die wesentlichen künftigen 

Steuerbelastungen resultieren aus bilanziellen Ansatzunterschieden bei den Aktien und an-

deren nicht festverzinslichen Wertpapieren. Die zum Ausgleich der künftigen Steuerbelastun-

gen benötigten absehbaren künftigen Steuerentlastungen ergeben sich insbesondere aus 

unterschiedlichen bilanziellen Ansätzen bei Aktien und anderen nicht festverzinsliche Wert-

papieren und Rückstellungen. Die Ermittlung der Differenzen erfolgte unter Zugrundelegung 

eines Steuersatzes von 29,8 %.  

Termingeschäfte 
 
Die Sparkasse hat im Rahmen der Steuerung von Zinsänderungsrisiken Termingeschäfte ab-

geschlossen. Die am Bilanzstichtag noch nicht abgewickelten Geschäfte betreffen Zinsswap-

geschäfte mit einem Nominalwert von 52.000 TEUR (Zeitwert saldiert +3.254 TEUR). Die Zeit-

werte wurden als Barwerte zukünftiger Zinszahlungsströme auf Basis der Marktzinsmethode 

ermittelt. Dabei fand die Swap-Zinskurve per 30. Dezember 2024 Verwendung. Die Restlauf-

zeiten der Swapgeschäfte teilt sich auf in unter 5 Jahre mit einem Nominalwert von 26.000 

TEUR und über 5 Jahre mit einem Nominalwert von 26.000 TEUR. Bei den Kontrahenten der 

derivativen Finanzinstrumente handelt es sich ausschließlich um deutsche Kreditinstitute. 

Die ausgewiesenen Zeitwerte enthalten keine Abgrenzungen und Kosten.  

Abschlussprüferleistungen 
 
Für Abschlussprüfungsleistungen sind im Geschäftsjahr 2024 insgesamt 213 TEUR aufge-

wendet worden. Auf andere Bestätigungsleistungen des Abschlussprüfers entfielen Aufwen-

dungen in Höhe von 34 TEUR. 

Bei den anderen Bestätigungsleistungen handelt es sich um Leistungen für die Prüfung des 

Wertpapierdienstleistungs- und Depotgeschäfts, für den Bericht über das Ergebnis der jähr-

lichen Prüfung gemäß Abschnitt V Nr. 11 (1) AGB/BBk sowie für die Prüfung gemeldeter Be-

trugsraten nach Artikel 3 Abs. 2 der delegierten Verordnung (EU) 2018/389. 

  



 

69 
 

Organe der Sparkasse 
 

 

Verwaltungsrat 
 

Vorsitzende: 

Dr. Sabine Michalek 

Bürgermeisterin 

 

Mitglieder nach § 11 NSpG: 
 

Albert Eggers 

Bankabteilungsdirekor i.R.  

 

Dirk Heitmüller 

Teamleiter in der Medienberatung eines Verlages 

 

Alexander Kloss (bis 19.12.2024) 

Einrichtungsleiter eines Senioren- und Pflegezentrums 

 

Frank-Dieter Pfefferkorn (ab 19.12.2024) 

Steuerberater 

 

Markus Seidel 

(1. stellv. Vorsitzender) 

Angestellter einer Brauerei 

 

Joachim Stünkel 

Landwirt 

 

Peter Traupe 

Wahlkreismitarbeiter bei einem MdB 

 

Martin Wehner 

Bürgermeister i. R. 
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Mitglieder nach § 110 NPersVG: 
 

Lothar Richter 

(2. stellv. Vorsitzender) 

Gewerkschaftssekretär i.R. 

 

Doris Fröhlich (bis 31.12.2024) 

Mitarbeiterin Innenrevision 

 

Wiebke Kley 

Bereichsleiterin Organisation 

 

Ariane Lang (Personalratsvorsitzende) 

Individualkundenberaterin 

 

Torben Rusalo (ab 01.01.2025) 

Bereichsleiter Betriebswirtschaft 

 

Vorstand:                                                         Vorstandsvertreter:  
 
Stefan Beumer  Im Falle der Verhinderung wird 

Vorstandsvorsitzender  der Vorstand vertreten durch: 

Frank Klenke   Andreas Wellerdick    

Vorstandsmitglied  

     

Die Mitglieder des Verwaltungsrates erhielten für ihre Tätigkeit im Geschäftsjahr Gesamtbe-

züge in Höhe von 54 TEUR.  

Für unter Posten Passiva 7a ausgewiesenen Pensionsverpflichtungen und unter Posten Pas-

siva 7c ausgewiesenen Verpflichtungen aus Übergangsruhegehaltszahlungen gegenüber 

früheren Mitgliedern des Vorstandes und deren Hinterbliebenen sind 5.099 TEUR zurückge-

stellt worden. Die laufenden Bezüge betrugen im Geschäftsjahr 281 TEUR. 

Die Vorschüsse und Kredite einschließlich eingegangener Haftungsverhältnisse an den Vor-

stand betragen 17 TEUR, an die Mitglieder des Verwaltungsrats waren 160 TEUR ausgereicht. 
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Wir beschäftigten im Jahresdurchschnitt: 
 
  2024 

 männlich weiblich gesamt 

Vollzeitbeschäftigte 37  15  52 

Teilzeitbeschäftigte     4   39    43  

  41  54 95 

Auszubildende                                                3                          2                      5  

  44  56   100 

 

Einbeck, den 28. April 2025 

 

           Sparkasse Einbeck 

       D e r  V o r s t a n d   

 

Stefan Beumer                          Frank Klenke       
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Anlage zum Jahresabschluss gemäß § 26a Abs. 1 Satz 2 KWG  

zum 31. Dezember 2024 

(„Länderspezifische Berichterstattung“) 

 
Die Sparkasse Einbeck hat keine Niederlassungen im Ausland. Sämtliche nachfolgende Anga-

ben entstammen dem Jahresabschluss zum 31. Dezember 2024 und beziehen sich aus-

schließlich auf ihre Geschäftstätigkeit als regional tätige Sparkasse in der Bundesrepublik 

Deutschland. Die Tätigkeit der Sparkasse Einbeck besteht im Wesentlichen darin, Einlagen 

oder andere rückzahlbare Gelder von Privat- und Firmenkunden entgegenzunehmen und Kre-

dite für eigene Rechnung zu gewähren. 

 

Die Sparkasse Einbeck definiert den Umsatz als Saldo aus der Summe folgender Komponen-

ten der Gewinn- und Verlustrechnung nach HGB: Zinserträge, Zinsaufwendungen, laufende 

Erträge aus Aktien etc., Erträge aus Gewinngemeinschaften etc., Provisionserträge, Provisi-

onsaufwendungen, Nettoertrag/-aufwand des Handelsbestands (Erträge und Aufwendungen 

saldiert) und sonstige betriebliche Erträge. Der Umsatz beträgt für den Zeitraum vom 1. Ja-

nuar bis 31. Dezember 2024 18.105 TEUR. 

 

Die Anzahl der Lohn- und Gehaltsempfänger in Vollzeitäquivalenten beträgt im Jahresdurch-

schnitt 81.  

 

Der Gewinn vor Steuern beträgt 975 TEUR. 

 

Die Steuern auf den Gewinn betragen 666 TEUR. Die Steuern betreffen laufende Steuern. 

 

Die Sparkasse Einbeck hat im Geschäftsjahr keine öffentlichen Beihilfen erhalten. 
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Bestätigungsvermerk des unabhängigen Abschlussprüfers 

Der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2024 und der Lagebericht für das 

Geschäftsjahr 2024 wurden durch die Prüfungsstelle des Niedersächsischen 

Sparkassen- und Giroverbandes mit einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk 

versehen.  
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7.  Bericht des Verwaltungsrates  

 
Der Vorstand hat den Verwaltungsrat im Geschäftsjahr 2024 regelmäßig und zeitnah über die 

Geschäftsentwicklung, die wirtschaftliche Lage der Sparkasse sowie über besondere Sachver-

halte unterrichtet. Der Verwaltungsrat hat in fünf Sitzungen die ihm nach dem Sparkassen-

recht obliegenden Aufgaben wahrgenommen, die erforderlichen Beschlüsse gefasst und die 

Geschäftsführung des Vorstandes überwacht.  

 

Die Prüfungsstelle des Niedersächsischen Sparkassen- und Giroverbandes hat den Jahresab-

schluss und den Lagebericht für das Geschäftsjahr 2024 geprüft und den uneingeschränkten 

Bestätigungsvermerk erteilt. 

 

Der Verwaltungsrat billigt gemäß § 23 Abs. 3 NSpG den Lagebericht des Vorstandes für das 

Geschäftsjahr 2024. Er hat von dem schriftlichen und in seiner Sitzung am 11. Juni 2025 zu-

sätzlich vom mündlichen Bericht der Prüfungsstelle des Niedersächsischen Sparkassen- und 

Giroverbandes Kenntnis genommen und daraufhin den Jahresabschluss 2024 in der geprüf-

ten Fassung mit einer Bilanzsumme von 617.807.698,05 EUR und einem Jahresüberschuss 

von 285.962,53 EUR festgestellt. Der Verwaltungsrat hat in Übereinstimmung mit dem Vor-

schlag des Vorstandes beschlossen, den Bilanzgewinn von 285.962,53 EUR in voller Höhe der 

Sicherheitsrücklage zuzuführen. 

 

Der Verwaltungsrat dankt dem Vorstand und allen Mitarbeitern für die erfolgreiche Arbeit im 

Geschäftsjahr 2024. 

 

Einbeck, den 11. Juni 2025 

 

Die Vorsitzende des Verwaltungsrates 

 

 

                 Dr. Sabine Michalek 

                    Bürgermeisterin 
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